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Zur 
Freundschafts­
schmelze

AKTJUBIHSK. (KasTAG). im Ei- 
seplegierungswark enttallete sich 
der Wettbewerb um das Recht, an 
der Freundschaftsschmelze teilzuneh­
men, die dem 50. Gründungstag der 
UdSSR gewidmet ist. Sie soll am 
Vorabend des Jubiläums im fort­
schrittlichsten Eisenlegierungsbetrieb 
des Landes unter Teilnahme der be­
sten Schmelzer der Russischen Fö­
deration, der Ukraine. Kasachstans, 
Georgiens geschmolzen werden.

Man hat beschlossen, die Freund­
schaftsschmelze im örtlichen Betrieb 
durchzuführen. Daran werden sich 
Metallurgen beteiligen, die die be­
sten Arbettsresultate aufweisen. In 
den Schmelzerbrigaden arbeiten 
Schulter an Schulter Vertreter vie­
ler Nationalitäten: Russen, Kasachen, 
Ukrainer, Tataren, Deutsche. An der 
Spitze des Wettbewerbs schreitet 
die Brigade des elektrischen 
Schmelzofens, wo M. Klimenko, 
B. Sembrn. U. NurmascheW, A. Wo­
lodin Oberschmelzer sind. Sie füh­
ren intensive Schmelzen auf hohen 
elektrischen Regimen und liefern 
täglich mehr Ferrochrom, als von 
der Aufgabe vorgesehen ist, den 
man als Zusatz beim Schmelzen von 
hochqualitaliven Legiervngsstahl ge­
braucht. In den letzten 30 Tagen 
sparten sie 250 000 Kilowatt stunden 
Strom ein.

Tn gedrängten 
Fristen

TSCHIMKENT. (KasTAG). Die er-
sten Tausende Hektar Gerste wur­
den in den Wirtschaften der Ray­
ons Tschardara, Ksylkum und Keles 
geerntet. Allerorts entfaltete sich ein 
Wettbewerb um die Durchführung 
der Ernte in gedrängten Fristen und 
ohne Verluste. Die Schneidewerke 
der Mähdrescher sind mit Vorrich­
tungen versehen, die den Ährenver­
lust bei der Arbeit auf dem durch­
schnittenen Gelände und bei windi­
gem Wetter verhindern. In jeder 
Brigade funktioniert eine Reparatur- 
und Einrichtungsabteilung, weiche 
die technische-- Wartung der Mäh­
drescher besorgt. Für die Teilneh­
mer der Ernte wurden gute Arbeits­
und Erholungsbedingungen geschaf­
fen.

Zu Ehren der Bestarbeiterin
Vor dem Kontor des Sowchos 

„Kolutonskl" weht vom hohen 
Flaggstock die rote Fahne. Sie 
Ist im ganzen großen Dorf zu 
sehen. Dreimal Im Monat wird 
sie gesenkt und wieder gehißt. 
Jedesmal zu Ehrén der besten 
Melkerin, die den ersten P|v» 
Im sozialistischen Wettbewerb ein- 
Eenotnmen hat. Als wir hlerner 

amen, wurde die Flagge des 
Arbeitsruhmes zu Ehren Irene 
Schulz gehißt. Davon sprach ei­
ne kleine Tafel, die am Flagg­
stock befestigt war.

..Sie ist unsere beste Melke­
rin". sagte mit Stolz der Sekre­
tär des Parteikomitees Shangel- 
dl Mlllbajew. „Bel Ihr herrscht 
Immer Ordnung, sie Hebt Ihre 
Arbeit Sie ist Melkerin erster 
Klasse."

Morgens kamen wir zur Her­
de, Irene war schon bei ihrer

Ergebnisse des Maiplenums des ZK der KPdSU im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit

Generallinie der Partei unterstützt
URALSK. (KasTAG). Die hier 

stattgefundene Versammlung des 
Gebietsparteiaktivs erörterte die 
Ergebnisse des Maiplenums (1972) 
de, ZK der KPdSU zur Frage 
„Über die Internationale Lage”.

In der Versammlung sprachen 
der Erste Sekretär des Gebietspar­
teikomitees. Sch. K. Kospanow, der

Zu Fragen 
der politischen 
Information

In Lcninogorsk fand eine von der Abteilung für 
Propaganda und Agitation des ZK der KP Kasach­
stans cinberufene Zonenberatung der ideologischen 
Mitarbeiter der Gebiete Ostkasachstan, Semipaiatinsk 
und Pawlodar statt, die Fragen der weiteren Vervoll­
kommnung der politischen Information unter der Be­
völkerung gemäß den Forderungen des XXIV. Partei­
tags der KPdSU erörterte.

Man nahm die Berichte „Über die Praxis der Arbeit 
der Politinformatoren und Agitatoren in der Erläute­
rung der Materialien des XXIV. Parteitags der KPdSU 
und anderer wichtigen Dokumente der Partei und Re­
gierung. „Formen und Methoden der Arbeit der Pa-- 
teiorganisalioncn in der Hebung der Effektivität de: 
Tätigkeit der Gruppen von Politinformatoren und 
Agitatoren" entgegen. Der Sekretär des Ostkasachsta- 
ner Gebietsparteikomitees. P. P. Sorokin, erzählte über 
den Stand der politischen Agitation im Gebiet und 
über die Vervollkommnung der Arbeit der Politinfor­
matoren.

Die Seminarteilnehmer tauschten Erfahrungen in 
der Organisierung der politischen Information. in der 
Arbeit der Politinformatoren. und Agitätorengruppen 
der Betriebe. Sowchose und Kolchose, in der Erwei­
sung theoretischer und method'scher Hilfe den Agita­
toren und Politinformatoren aus. Sie besuchten das 
Zinkwerk und die Anreicherungsfabrik des Polymetall­
kombinats, machten sich mit der Organisierung der 
politischen Information und der Agitations-Massenar­
beit in den Betrieben bekannt.

(KasTAG)

MIT EHRENURKUNDE 
GEWÜRDIGT

Das Präsidium des Obersten Sowjets der Kasachi­
schen SSR hat den Direktor des Sowchos ..Koluton- 
sW“, Gebiet Ze'.fnograd, Genossen Joseph Christiano- 
witsch Dietrich für langjährige ersprießliche Arbeit In 
der landwirtschaftlichen Produktion und anläßlich sei­
nes 60. Geburtstags mit' einer Ehrenurkunde des Ober­
sten Sowjets der Kasachischen SSR gewürdigt.

(KasTAG)

Die Belegschaft der Getreideannahmestelle Rosh- 
destwenka, will In diesem Jahr 66 000 Tonnen Korn 
der neuen Ernte bearbeiten und abtransportieren. 
Gegenwärtig bereiten sich die Getreidebeschaffer dar­
auf vor. Auf der Annahmestelle wurden 4 mächtige 
Getreidetrockner „Zelinna|a-20'‘ und ..ZelinnaJa-30'' 
repariert. Ihre Gesamtleistung beträgt 92 Tonnen Korn 
Je Stunde.

UNSER BILD: (von rechts): Der Schlosser Boris 
Reck und der Elektroschweißer Wladimir Hahn bei 'der 
Montage einer automatisierten 25-Tonnen-Kippvorrlch- 
tung.

’Fofo: I. Naryscftkow

Gruppe. Wir unterhielten uns. 
1945 kam sie auf die Farm und 
arbeitet hier umbgelöst 27 Jah­
re. I" '"»'»r e'p
1.5 Mllllosen Kilo. Milch gemol­
ken.

Tochter Wera hilft Ihr. hat 
den Melkerberuf liebgewonnen, 
und schon vier Jahre arbeiten 
sie zusammen. Die zweite Toch­
ter Tamara beendet bald die 10 
Klasse.

Im Sowchos hat sich eine gute 
Tradition eingebürgert — die 
Leiter der Wirtschaft, der Partel­
und Gewerkschaftsorganisation 
und die Spezialisten treffen sich 
regelmäßig mit den Absolventen 
der Schule, erzählen Ihnen über 
d'e versr'-'- •—
essleren sich für Ihre Belange. 
Beim letzten Treffen ver-.c .e 
Tamara Schiijz. daß sie nach Be­
endigung der Schule als Melke­

Brigadier der Komplexbrigade des 
Lenln-Kolchos, Rayon Pri.iralje. 
Held der sozialistischen Arbeit 
I. K. Schklljew. der.. E'ektromonteiir 
der Fllzwalkercl. J. M. Kutschkina, 
der Erste Sekretär des Rayonpar- 
teikomllees von . Tschllik. M. S. 
Dawletou, und andere. Allfi Red­
ner betonten, daß das Politbüro des 

rin arbeiten wolle. Interessant 
Ist noch eine Besonderheit, Mut­
ter und Tochter wetteifern mll- 
e'nander, und sie sind beide zu; 
'r'éden Irene nimmt den. ersten 
Platz Im Sowchos In den XJilch- 
ertrüqen ein. Wera — dén zwei­
tem Und wie angenehm wer es. 
als der Sekretär des Parte’koml- 
tees den Beschluß verlas — 
zu. Ehren Irenes die Fahne .-des- 
Arbeitsruhmes zu hissen. Wera 
wurde der Wanrlerwlmpel pln- 
gehändlgt. und be'den — Wert­
geschenke. Die Arbeitskollegen 
beglückwünschten sie herzlich zu 
ihrem Sieg.

Unlängst wurden Irene und,’ 
Wera Schulz Aktivisten der 
itommunlstischen Arbeit.-Sie sind 
fest entschlossen. Pre soz'-’H'"- 
•r'én Verpflichtungen - zum 50. 
Crlnriungstag der UdSSll zu er­
füllen

I. JAROSLAWZEW

ZK der KPdSU und persönlich der 
Genera'sekrelär des ZK der KPdSU. 
!.. I, Breshnew. In ihrer praktischen 
Tätigkeit folgerichtig- und zielsicher- 
das vom XXIV. Parte'lag der 
KPdSU ausgearbeltele außeppp’ltl- 
«rhe. Programm verwirklichen. Die 
Werkffjtlgen des Gebiets tmtersfiil- 
zen warm die Leninsche Gencralli-

Verbrüderte
Kombinate

UST-KAMENOGORSK. (KasTAG).
In Zusammenhang .mit dem Z5. Jah­
restag des Kombinats für Buntmetall« 
in Plowdiw zeichnete das Präsidium 
der Volksversammlung der Volksre 
publik Bu'grren den Direktor des 
yst-Kamenogorsker Blei- und Zink- 
kombinals, den Helden der sozialisti­
schen- Arbeit I. 5. Woronin mtt dem 
Goldenen Volksorden der Arbeit 
aus.

Fast 6 Jahre lang arbeitete I. S. 
Woronin im Betrieb in Bulgarien und 

I übermittelte den jungen Metallurgen 
, des Bruderlandes se’ne Erfahrungen, 

। -zog Kommandeure der Produk­
tion.

. Die Kombinate in Plowdiw und 
| Ust Kamencgorsk sind verbrüderte 

Be'riebe. Sie wette 'ern miteinander 
। und helfen einander, lauschen De 
I legalionen aus.

n'e zur Festigung des Frlé’dens'und 
der irsternotonalcn Sicherheit. ‘

In der beschlossenen Resolution 
billigten die \’ersammluqgstei'jieli- 
mer warm die Innen- und'Außen­
politik der -Kopimühlstischen- Par­
te! und der Sowjetfcglerung. die 
auf d’e Ents|flinnung der Internatio­
nalen Luge gerichtet Ist und forder. 
len die Werktätigen des Ura'gc- 
b'ets auf. noch aktiyer den sozinl'- 
sfisrhen Wettbewerb zu Ehren de* 
50 Jahrestags der Gründung der 
UdSSR zu entfalten.

Sowjetisch-irakischer
Vertrag ratifiziert

Du Präsidium des Obersten 
Sowjets der UdSSR hat am 13. 
Juni den sowjetisch-irakischen 
Vertrag über Freundschaft und 
Zusammenarbeit einstimmig ra­
tifiziert.

In der Sitzung ergriff der Vor­
sitzende des Präsidiums des Ober­
sten Sowjets der UdSSR, N. V. 
Podgorny. das Wort. Er sagte:

I „Der Abschluß des sowjetisch- 
irakischen Vertrags hat positiven 
Internationalen Anklang gefunden. 
Der Vertrag wird von den Völkern 
der Sowjetunion und Iraks geb’l- 
l'gt. weil er ihren Interessen voll 
und ganz entspricht. Er wird von 
a"en k“<rr-'P* der-n c"-he 
Unathängigkeit. der Freiheit, des 
Friedens, und. sozialen Fortschritts 
der Völker teuer sind ".

Der sowjetisch-ägyptische und 
der sowjetisch-irakische Vertrag 
über Freundschaft und Zusammen­
arbeit sowie der im August vori­
gen Jahres' abgeschlossene Vertrag 
über Frieden. Freundschaft und Zu-, 
sammenarbeit zwischen der Sowjet­
union‘und Indien seien eine-kelte­
re praktische Verkörperung der 
sieb ständig festigenden Beziehun­
gen tpd des sich erweiternden Zu. 
sänKT.nwMrens des Weltsozialis­
mus mit den Kräften der nationa­
len Befreiung, die gegen die; impe­
rialistische Politik der Aggression 
und ■ Unterdrückung, für die Über­
windung der Folgen des Kolonialis­
mus und für die freie Entwicklung 
der Völker auf dem Wege des 
sozialen Fortschritts eintreten.

In der Sitzung der Kommissionen 
für auswärtige Angelegenheiten des 
Unionssowjets und des Nationali­
tätensowjets sowie in der Sitzung 
des Präsidiums des Obersten So­

Verhandlungen
in Paris

PARIS. (TASS). Verhandlungen zwischen dem zu 
einem, offiziellen Besuch in Paris weilenden Außen­
minister der UdSSR. A. A. Gromyko. und dem franzö­
sischen-Außenminister Maurice Schumann haben am 
Dienstag in Paris begonnen.

Diese Verhandlungen sind eine Fortsetzung der re­
gelmäßigen sowjetisch-französischen politischen Kon- 
so“ i Honen;

Eingehend besprochen wurden Fragen der weiteren 
Entwicklung der sowjetisch-französischen Zusammen­
arbeit.

Es.faqd ferner ein Meinungsaustausch üh»r Proble­
me statt, die Europa und die europäische' Sicherheit 
betreffen.

Beide Seiten äußerten Genugtuung über die günstigen 
Veränderungen in der europäischen Situation, die 
In letzter Zeit e-ntraten, und hoben die erstrangige 
Bedeutung der möglichst schnellen Einberufung einer 
gesamteuropäischen Konferenz für die Festigung de: 
Sicherheit und die Entwicklung einer friedlichen Zu­
sammenarbeit in Europa hervor.

Die Gespräche verlaufen in e'ner Atmosphäre der 
Freundschaft und des gegenseitigen Einvernehmens.

Internationale
Dimitroff-Konferenz

SOFIA. (TASS). Eine internationale Konferenz zum 
Thema „Georgi Dimitroff und die Vereinigung der 
demokratischen Kräfte im Kampf für Frieden. Demo­
kratie und Sozialismus“ ist am Dienstag in Sofia eröff­
net worden. An der Konferenz, die von der BKP, dem 
Nationalrat der Vaterländischen Front, und dem Zen­
tralrat der bulgarischen Gewerkschaften organisiert 
wurde, beteiligen sich Vertreter von über HO kommuni­
stischen und Arbeiterparteien, demokratischen Organi­
sationen, Volksfronten. Gewerkschaften und nationa­
len Befreiungsbewegungen.

An der Konferenz nimmt auch eine Delegation der 
KPdSU unter Leitung von B. N. Ponomarjow, Kan­
didat des Politbüros und Sekretär des ZK der KPdSU, 
teil. Todor Schiwkow. Erster Sekretär des ZK der 
BKP und Vorsitzender des Staatsrates Bulgariens, hielt 
die Eröffnungsansprache.

Zum Hauptreferat nahm Boris Weltschew. Mitglied 
des Politbüros und Sekretär.des ZK der BKP. das 
Wort.

Wahlkampf der KP der USA
i NEW YORK. (TASS). Die Kom­
munistische Partei der USA hat im 
Wahlkampf zur Vorbereitung der 
in diesem Jahr stattfindenden Präsi- 
denlsctiaffswahlen große Erfolge 
erzielt.

Bisher wurde schon in 12 Bun­
desstaaten die notwendige Zahl der 
Unterschriften unter die Eingaben 

I gesammelt in denen gefordert 
| wird, die Kandidaten der Kommti- 
tfslischen Partei in die Wahlzettel 
der bevorstehenden Wahlen aufzu- 
nehmen, erklärte Jose Ristorucci. 
Mitglied des Politischen Komitees 
des ZK der KP und Verantwortli­
cher für die Durchführung de' 
Wahlkampagne, dem TASS-Korres- 
pondcnten.

I In 7 dieser Bundesstaaten hat die 
Kommunistische Partei den örtli­
chen Behörden die Dokumente 
ül eigebcn, die für die Registration 
des Generalsekretär, der Partei. 
Gus Hall als Kandidat für den 

wjets der UdSSR sei die Bedeu­
tung des sowjetisch-irakischen Ver- 
tT.'ves he*,'orgeh-»N*-i mn'den D;e 
Redner hätten mit Recht darauf hin­
ge» lesen, sagte .V s. rougurny, 
daß dieser Vertrag eine feste poli­
tische und juristische Grundlage 
für die sich erfolgreich entwickeln­
den Beziehungen atifrich tiger 
Freundschaft und vorteilhafter Zu­
sammenarbeit zwischen beiden Län­
de'n bildet.

Dieser Vertrag, fuhr N. V. Pod- 
Jorny fort, sei e.ne gute Basis tur 

le weitere Entwicklung der sowje­
tisch-irakischen Beziehungen in Po- 
lilik, Wirtschaft. Handel. Wissen­
schaft und Technik, in Kultur und 
anderen Bereichen. Dadurch würden 
die erforderlichen Bedingungen da- 

• für geschaffen, daß • die freund- 
. schaftlichen Beziehungen zwischen 
. der Sowjetunion und der Republik 
Irak auf eine neue, höhere Stufe 
gehoben werden.

Es ist wichtig hervorzuheben, 
daß d<-' sowietisch-lraki'fhe _ Ver- 
träg nidht gegen dritte Länder ge­
richtet ist uno ihre legitimen beeil­
te und Interessen nicht antastet. 
Der Vertrag enthält im Gegenteil, 
solche Be<,:mm’in"*n. d:* den I e- 
bensintercssen anderer Länder und 
Völker entsprechen, sagte N. V. 
Podgomv.

Der sowjetisch-irakische Ver­
trag ist ohne Zweifel von Nutzen 
für die nationale BefteiungsbeWe- 
gung der Völker des arabischen 
Ostens und die progressiven Staa­
ten in diesem Gebiet und fördert 
ihre Einheit auf antiimperialisti­
scher Grundlage. Daß eine solche 
Einheit wirksam ist und effektive 
Ergebnisse zeitigen kann, beweisen 
die jüngsten Ereignisse im Zusam­
menhang mit dem gerechten Be­
schluß der irakischen Regierung,

Posten des USA-Präsidenten und 
des nationalen Vorsitzenden der 
Young Workers Liberation L.icgue. 
Jarvls Tvner. Mitglied des ZK dc' 
KP. als Kandidaten für den Posten 
des Viezcprâsidentcn notwendig 
sind. In zahlreichen Bundesstaa­
ten setzen Hunderte Aktivisten der 
Partei und des kommunistischen 
Jugendverbandes die Uhterschrif- 
tenaktion fort.

Die Erfolge der amerikanischen 
Kommunisten sind vor allem auf 
die konsequente und eindeutige 
Position der Partei in den Fragen 
ziirüekzufAhren. die füt die breiten 
Massen der Werktätigen des Lan­
des von lebenswichtiger Bedeu­
tung sind. Die WahlpTattforin der 
Partei, die in dem von der Partei 
angenommenen Programm für 
Frieden. Arbeit und Gerechtigkeit 
formuliert Ist. entspricht den urei­
gensten Interessen der Arbeiter­
klasse und des amerikanischen 
Volkes. 

das Eigentum des ausländischen 
Erdölmonopols „Iraq Petroleum 
Company" zu nationalisieren. Die­
se Maßnahme det Regierung Iraks 
hat bekanntlich bei den Regierun­
gen mehrerer arabischer Staaten 
Billigung.und praktische Unterstüt­
zung gefunden, die ihre Solidari­
tät und ihres Hilfe bei der Zurück- 
schlagung der feindlichen Machen­
schaften der imperialistischen Krei. 
se bekundet haben, sagte N. V. 
Podgorny.

Die Entwicklung der Zusammen­
arbeit mit der Sowjetunion, darun­
ter auf vertragsrechtlicher Grund­
lage. und die Erweiterung der Be­
ziehungen mit anderen Ländern 
der sozialistischen Gemeinschaft 
helfen den progressiven arabischen 
Staaten ihre politischen Positionen 
zu stärken, die nationale Wirt­
schaft zu festigen und ihre Vertei­
digungsfähigkeit zu erhöhen. Das 
alles dient natürlich den Interessen 
des Kampfes für die Liquidierung 
der Folgen der israelischen Aggres­
sion. der Erreichung einer gerech­
ten Regelung im Nahen Osten und 
der Festigung des Friedens und 
der internationalen Sicherheit, 
sagte der Vorsitzende des Präsid;- 
üms des Obersten Sowjets der 
UdSSR.

Im Namen der Sowjetregierung 
sprach in der Sitzung der Erste 
Stellvertreter des Ministers für 
Auswärtige Angelegenheiten der 
UdSSR. W. Kusnezow. Er sagte, 
daß der Vertrag, obwohl er offiziell 
noch nicht in Kraft getreten sei, be­
reits zu einem realen Faktor der 
Festigung der Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und Irak 
und ihrer Zusammenarbeit auf 
dem internationalen Schauplatz 
geworden sei. ■■ —•

In den Fragen der Außenpolitik 
fordert die Kommunistische Par­
tei unbeirrbar. Schluß zu machen 
mit dem Krieg in Indochina und 
alle Truppen der USA aus diesem 
Raum der Welt vollständig und 
bedingungslos abzuziehen. Die 
Kommunisten verweisen darauf, 
daß der Krieg in Vietnam die Krie- 
se der amerikanischen Gesellschaft 
verschärft’.

Die Kommunistische Partei erläu­
tert den Wählern, daß es für die 
Losung der komplizierten Proble­
me des Landes erforderlich sei. revo­
lutionäre* Umwandlungen des so­
zialen Systems der amerikanischen 
Gesellschaft durchzuführen. Das 
amerikanische Volk muß Schluß 
machen mit dem Zweiparteiensys­
tem. eine antimonopollllsche Koa­
lition hilden und in der Zukunft 
eine Massenpartei gründen. er­
klärte Gus Hall auf einer Kundge­
bung in Detroit.

BERLIN. Der Erste Sekretâ 
des ZK der Kommunistischen 

Partei und Premierminister der Re- 
volutionären Regierung Kubas. Fi­
del Castro, stattete dem Ersten 
Sekretär des ZK der SED, Erich 
Honecker, einen Besuch ab.
Fidel Castro wurde ferner vom

VorsTzcnden . des . Slaatsr^lès der 
DDR. Walter Ulbricht, empfangen.

P ARIS. Der französische Aii- 
■ ßenminisler Maurice Schu­

mann emp'no Jen ’• nra ■ 
der DRV in Frankreich, Vo van 
Sang, der Maurice Scnumann o.c 
Erklärung des Außenministerium* 
der DRV vom 10. Juni übergab. 
Der Vertreter der DRV verwies auf 
d'e erns'e Lage, die durch die 
amerikanische Aggression und die 
Bombardierungen von Gebieten der 
DRV h»rvo"’e'iifrn wurde,

Vo van Sung äußerte seine Be­
friedigung darüber, daß die fran­

zösische Regierung das Prinllp der 

Konflikts und die Pariser Vietnam- 
Minitieiiz untvistutzt.

PEKING. In einer io Peklrtff 
veröffentlichten Erklärung 

Jes Außenministeriums der Volks 
rcpubllk China heißt es. daß China 
Ile Intens vlerung der atjierlkani 
*chen Bombenangriffe gegen die 
DRV verurteilt. In der- C.ncläriing 
wird hetonL daß d'e Ausweitung 
der Bmpiiard’erungep .Np.rdviet- 
nams bis an Gebiete, die in unm t- 
telbarer Nähe der chinesisch-viet­
namesischen Grenze liegen, die Si- 

chefhell Chinas gefährdert und ei­
ne ßrobe Provokation darstcljt.

SANTIAGO. Der Pressedienst 
der Kanzle: des Präsidenten 

Ch2es hat eine Meldung über den 
Rücktritt- der ch'lenlschen Regle- 
■ung verbreitet. Dieser Schritt wur­
de unternommen, um dem Präsi­
denten $alvadora Allende ange­
sichts der wirtschaftlichen, ppllti- 
scbën und Verwaltungsmaßnanmen, 
über die der Staatschef das Land 
in den nächste^ Tagen. Informieren 
wird, d'e Umbildung des Minister- 
kablnctis zu erlelchlern, wird in 
der Mitteilung betont

OSLO Die F’n'’sfo 'n
St'bting ergab, daß die Plä 

ne, Norwegen in die EWG hinein­
zuzerren. auf heftigen Widerstand 
stießen. 41 Abgeordnete riefen ,da. 
zu aut. t>e:ni «,-ic ,n.JL ^elie’r

\n*cM -8 |.. ■ •• I'-
EWG zu stimmen. Das geht aus ei­
ner Erk »rung oe> v orslandes der 
Organisation „Volksbewegung ge- 
g'n die Ternak"'e No-vnq-m« am 
.Gemeinsamen Markt’" hervor.

AI EW YORK. Gemäß Angaben 
des Arbellsmlnlsteriums der 

USA wurde in 51 von 150 großen 
Industriezentren des Landes im 

Mai dieses Jahres die Arbeitslosen- 
zahl registriert, die 6 oder mehr 
Prozent von der Gesamtzahl der 
i-bcitslähigen Bevölkerung aus- 
macht.

Die Gctt-erkschaftswochenschrift 
„Afl-CIo-News" schreibt dazu, daß 
Anfang 1969 In den US' mi' 6 
große. Industriezentren einen ho­
hen Arbeitslosenstand aufzuwei­
sen hatte.

WASHINGTON. Die Rausch­
giftsucht hat In der amerika­

nischen Armee solche Ausmaße 
angenommen, daß diese Frage im 
Repräsentantenhaus des USA-Kon­

gresses erörtert werden mußte. 
Nach der Behandlung dieser Frage 
billigten die Mitglieder des Kon­
gresses mit überwiegender Mehr­
heit eine Gesetzesvorlage, wonach 
eine Untersuchung der Angehöri­
gen der USA-Streitkrâfte vorge- 
nommen' werden soll, um Rausch, 
giftsüchtige zu ermitteln.



UND PO1TTTSCHE MASSENARBEIT •

-Z7JE7.R BEFEHL
BLIEB AUS...

Versteht sich, nicht immer 
•kommt es so.

An dem Problem arbeiten Inge­
nieure, Technologen. Ökonomen. 
Irgendwo, auf einem der Ab­
schnitte, wird ein „stilles Experi­
ment" angeordnet. Der Betrieb 
arbeitet wie zuvor, bis alle über­
zeugt sind, daß im Resultate des 
Experiments sich die Vermutun­
gen und Berechnungen rechtfer­
tigen. Und dann...

Dann wird, nach notwendigen 
Konsultationen im Ministerium 
oder in der Hauptverwaltung der 
Befehl erlassen und der Betrieb auf 
ein neues technologisches Regime 
überführt. Was könnte einfacher 
sein? Nüchterne Berechnungen, Er­
probungen. Der Produktionsverlauf 
wird so gestaltet, wie es die erfah­
renen, klugen Ingenieure vorausbe- 
stimmt haben.

Der ganze Unsinn besteht aber 
darin, daß cs oft nicht so ist

Alles richtig berechnet, logisch 
begründet. Aber der Betrieb fiebert, 
erfüllt den Plan nicht, arbeitet 
schlechter. Dann beginnen die' Un­
annehmlichkeiten. Für den Direktor, 
für die Ingenieure, die sich zwei­
felhaften Ruhm von Projektenma­
chern verdient haben.

Weil cs nicht am Befehl liegt. 
Das heißt, nicht einzig am Befehl. 
Sogar — am wenigsten an ihm. 
Der Übergang aaf eine neue Tech­
nologie ist oft mit Schwierigkei­
ten verbunden. Weil es Probleme 
gibt, die über das Technisch-Öko­
nomische hinausgehen.

Im Waggonreparaturdepot in 
Alma-'Ata ist es «i einem In solchen

Sie bereut es nicht...
Vor vier Jahren, nachdem sie 

die 10. Klasse der Mittelschule 
in Kartaly beendet und dabei 
ganz gut abgeschnitten hatte, 
stand Lydia Lftke vor der Wahl, 
den richtigen Weg Ins große Le­
ben anzutreten.

Wie verlockend war der Ge­
danke, auf eine Hochschule zu 
gehen! Sie hatte Ja nur 4 Vieren, 
sonst bloß Fünfen im Reifezeug­
nis.

Also hätte sie es mit den wett­
bewerblichen Aufnahmeprüfun­
gen an der Hochschule sicher auf­
nehmen können. Mama war ja 
erst 50 Jahre alt und stand in 
der Tuchfabrik noch Ihren 
Mann. Sie hatte es durchaus ge­
wollt, daß Lydia auf die Hoch­
schule ging, aber überließ die 
endgültige Entscheidung doch 
ihrer Tochter. Die Entscheidung 
fürs Leben.

Seit einem halben Jahr waren 
sie ohne Famlllenhaupt geblie­
ben. Drei Brüder drückten noch 
die Schulbank.

Ja, ganz bestimmt muß Mama 
unter die Arme gegriffen werden! 
Der Entschluß kam vor der letz­
ten Prüfung. Jetzt war Ihr aut 
einmal ganz leicht ums Herz ge­
worden, alle Zweifel und Erwä­
gungen waren abgeschüttelt.

In der Kaderabteilung der 
Tuchfabrik empfing man sie 
freundlich. „Na, Lydia, bist wohl 
gekommen. Mama abzulösen? 
Schön, schön. Willkommen 
denn!"

Zuerst sollte sie Rechnungsfüh­
rerin sein, aber das stand ihr 
nicht an. War sie auf die Fabrik 
gekommen, um wieder Bleistifte 
zu spitzen?!

In der Kammhalle hieß es nun. 
einen sechsmonatigen Lehrgang 
zu laufen, wie gewöhnlich für 

Nach dem Armeedlenst arbeitete Leo Scherer, wie auch vor seiner
Einberufung, als Schofför. Aut einem Autokipper transportierte er 
Baumaterialien für die Errichtung des Zementwerks.

Heute Ist Leo Scherer ein anerkannter und erfahrener Meister
seiner Sache und einer der fähigsten Komsomolgruppcnorganlsatoren 
in der Bauverwaltung „Neftestrol" des Trusts TscnlmkentpromstroL

UNSER BILD' Leo SCHERER
Foto: D. Neuwirt

Fäll«» ubbehen Befehl des Direk­
tors gar ' nicht gekommen. Mi- 
chaü Lasurko, der älteste 
Schmied des Depots, sah vor 
sich nicht bloß die automatische 
Schmiedepresse. Wie eine einst ge­
löste Rechnung war ihm die Ar­
beit des ganzen Depots mit seinen 
sielen Abteilungen und der ziem­
lich komplizierten Technologie der 
Produktion vertraut.

Und er wagte es. Nicht der Di­
rektor, nicht der Ingenieur. Er, Mi­
chail Lasurko, ein Mann mit 20- 
jährlgem Partcialter, ein Statnmar- 
beiter.

Später, als die Ingenieure und 
Ökonomen ihr Wort gesagt hat­
ten, als die Frage im technischen 
Rat und in der Parteiversammlung 
auf die Tagesordnung kam, hat das 
Auesow-Rayonpartelkomitee den 
Beschluß „Ober die Initiative des 
Schmieds dos Waggonreparaturde- 
pots Michail Lasurko" gefaßt.

Der Sinn der Initiative ließ sich 
in wenigen Zeilen zusammenfas­
sen — den Fünfjahrplan in vier 
Jahren erfüllen. 5 Verbesserungs- 
Vorschläge in die Produktion ein­
bürgern. die Arbeitsproduktivität 
um 35 Prozent erhöhen.

Die Initiative gehörte Michail 
Lasurko. wurde aber zum Banner 
im sozialistischen Wettbewerb der 
Arbeiter aller Betriebe des größten 
Rayons der Hauptstadt — des Aue- 
sow-Rayons — der auf der Karte 
von Alma-Ata vor einigen Mona­
ten — am 6. März 1972 — erschie­
nen ist.

Hier wohnt der fünfte Teil der 
Stadtbevölkerung, sind 20 Indu­
strie- und 33 Baubetriebe, 21 Mit­

Lehrlinge. Wie groß war die 
Freude aber, als Ihre Lehrerin, 
die erfahrene Arbeiterin Kusne­
zowa, sie nach zwei Wochen an 
die Kammaschine treten.

Leicht war es nicht. Es ver­
gingen Schichten, tags, nachts, 
erste, zweite... Monate, bis die 
Hände alle nötigen Griffe wie 
von selbst ausführten.

Ach, wie eilt die Zelt dahin! 
Aber sie bringt auch Rat. Ge­
schick, Erfahrung und Zuver­
sicht.

Aber wie brannte ihr Gesicht, 
als der Parteisekretär Genosse 
Bokow sie zu sich einlud: „Ly­
dia, die Arbeitertaufe hast du 
gut überstanden, deine älteren 
Kollegen und ich empfehlen dich 
für die Kommunistische Partei..." 
Das war vor dem Leninjubl- 
läum. Darauf ein Jahr Bewäh­
rungsfrist. Und .wer gab Ihr die 
Empfehlung! Obermeister Tleuli- 
now. Meister Wetscherlnskl und 
die erfahrene Kämmerln Sassyk- 
pajewa, die bloß meinte: ..Na. Ly- 
da, paß auf! Wir vertrauen dir. 
bürgen für dich, sind überzeugt, 
daß du auf dem richtigen Wege 
bist. Jetzt heißt es aber, erst 
so richtig aufwärtszublicken, 
tüchtig zu sein, allen voran... Du 
hast das Zeug dazu, bist forsch 
und fähig, aber laß dir nicht d<".i 
Kopf verdrehen... Gratuliere dir 
herzlich zur Aufnahme In die 
Reihen der Kommunistischen 
Partei!”

Und schon wieder ist ein Jahr 
verstrichen. Unter den 9 Aktivi­
sten der kommunistischen Arbeit 
In Ihrer Schicht Ist auch Lydia 
Lltke. Sie hält Schritt, regt auch 
andere zu Bestleistungen an. ■

P. RANGNAU 
Alma-Ata 

telschulen konzentriert. Hoenfhn- 
len und l-orschungsinstitute, Trans­
port-, Nachrichten- uniT Handels- 
betriebe.

Das Rayonparieikomitee macht 
die ersten organisatorischen Schrit­
te. Und gleicnzeitig Tempo. Tempo, 
Tempo. Ohne Eile, ohne Überstür­
zung, Picht nach dem banalen 
„Um jeden Preis“ die Produktion 
erweitern. Die Rede Ist von der 
Beschleunigung der wissenschaft­
lich-technischen Revolution, der 
modernsten und wirksamsten Ar­
beitsorganisation. Schon im lau­
fenden Jahr soll der neue Rayon 
Indultrleerzojgnisse für 240 Mil­
lionen Rubel produzieren, die Reali­
sierung im Vergleich zu 1971 um 
14 Prozent steigern, zum 25, De- 
zember d. J. überplanmäßig für 27 
Millionen Rubel Erzeugnisse liefern. 
Und dabei heute auch das Morgen 
nicht vergessen. Fünftausend 
Kommunisten des Rayons, die in 
den verschiedensten Zweigen der 
Volkswirtschaft tätig sind, berech­
nen das optimale Programm der 
Zukunft. Es hat ganz konkrete Um­
risse: bis 1975 soll der Umfang der 
Industrieproduktion im Vergleich 
zum 8. Planjahrfünft um 65 Pro­
zent wachsen. Das ist das höch­
ste Wachstumstempo in der Haupt­
stadt. Das Baumwollkombinat z. B. 
vergrößert seine Leistungsfähig­
keit auf das 2—3fache, die Firma 
„Ksyl-Tu“ — um 60 Prozent, der 
Hefebetrieb auf das Doppelte usw.

Ökonomisch ist dieses Wachstum 
sichergestellt. Die materiell-techni­
sche Basis der Betriebe ermöglicht 
die Rekonstruktion der Produk­

Vorlesungen 
zum Gründungstag 
der UdSSR

AKTJUBINSK. Hier haben 
Vorlesungen begonnen, dem 50. 
Jahrestag der Gründung der 
UdSSR gewidmet.

Die erste Vorlesung „W. I 
Lenin — Organisator der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepu­
bliken" hielt der Erste Sekretär 
des Gebietspartelkomitees W. A j 
Lfwenzow.

Die Sekretäre und Büromit- 
glieder des Gebietspartelkomitees 
werden vor den Werktätigen ml* 
folgenden Vorlesungen auftreten: 
..Kasachstan im Gestirn der 
Schwesterrepubllkcn ..Der 
XXIV. Parteitag der KPdSU 
über die Entwicklung der natio­
nalen Beziehungen In' der So­
wjetunion auf der heutigen Etap- 
pe’- I

(KasTAG)

Parteifunktionäre in Karaganda
In Karaganda hielten sich Im 

Verlaufe von 3 Tagen die ersten 
Sekretäre der Stadt, und Bezirks­
parteikomitees der Republik auf. wo 
■ie sich mH den Erfahrungen in der 
Parteiarbeit vertraut machten. Der 

। Erste Sekretär des Gebieisparte'- 
omitees, W. K. Akullnzew. erzähl- 

| le ausführlich über die Arbeit der 
Parteiorganisationen in der Mobi- 
lisierimg der Werktätigen für die 
erfolgreiche Verwirklichung der Be­
schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU.

Die Sekretäre der Stadt- und Be­

Sie fördern die Effektivität
Mit der Erweiterung und Ver­

tiefung der Wirtschaftsreform 
wird der schöpferischen Suche 
nach Wegen zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. Verringe­
rung der Gestehungskosten der 
Erzeugnisse, Einsparung von Ar- 
belts- und Materlallenressourccn 
in unserem Kollektiv immer mehr 
Aufmerksamkeit geschenkt.

Von den Beschlüssen des ZK 
der KPdSU „über die Besserge- 
staltung der Arbeit der Schulen 
der kommunistischen Arbeit" und 
„über die Verbesserung der öko­
nomischen Schulung der Werk­
tätigen" geleitet, schuf man bei 
der Grube 20 Schulen der kom­
munistischen Arbeit.

Das Parteibüro der Grube stei­
gerte die Ansprüche an diese 
Schulen Im Studium der Fragen 
der Ökonomik, die eng mit den 
Aufgaben der Produktion ver­
bunden sind.

Der Unterricht in den Schulen 
wird von Mitarbeitern des ökono­
mischen Dienstes der Grube, In­
genieur-technischen Mitarbeitern 
'ler Abschnitte A'-'nll<mnen 
Bestarbeitern der Produktion 
durengeführt.

Das Programm und die The 
matik des Unterrichts ist auf 
solche Welse erarbeitet, daß Je­
der Werktätige der Grube weit 
in welchem Maß der Zustand der 
Ökonomik des Betriebs ton sei 
rer p^rsön'i-hen Prz",'ikt!O" 
tätlgkeit abhängig Ist, auf 
weiche Welse d.e -olle Nutzuii» 
der Arbeitszeit, Verringerung 
der unproduktiven A'ifw’nde 
Befolgung des strengsten Spar­

tion. Werkhallen werden ausgebaut 
und neue entstehen, die modernste 
technologische Ausrüstung wird 
montiert. Die durch die ökonomi- 
'dte Refo-m hervorgeruler.en Prin­
zipien der Leitung eröffnen ‘der In­
itiative freie Bahn. Der Sinn der 
politischen Tätigkeit des Rayonpa ■ 
tcitoomitces besteht darin, daß die 
Bedeutung des heutigeh g.-oßarl 
gen Vorhabens ins Bewußtsein ei­
nes jeden dringt. Damit es zur per­
sönlichen Angelegenheit eines je­
den werd-. Und hier sind die flbl • 
eben Mittet — die Menschen in d e 
Pläne einweihen. eine Vorlesung 
halten — schon nicht ausreichend.. 
Das ist natürlich such nötig. Aber 
wenn mehr geleistet wird, ist es 
besser. Wie zum Beispiel, in der 
Textilfabrik, einem Betr'eb, der vor­
läufig noch nicht der beste in Al­
ma-Ata ist. Aber lehrreich ist seine 
erste Erfahrung. Diese Belegschaft 
hat das Programm für das erste 
Quartal Überboten. In den nächsten 
Tagen wird die Meldung erwartet 
— der Halbjahrplan ist vorfristig 
erfüllt. Dieselben Menschen, diesel­
ben Maschinen, die früheren For­
men der Arbeitsorganisation. Aber 
ein anderes Verhalten zur Sache, 
ein anderes Auffassen ihrer Mis­
sion. Pflicht.

Es begann nach dem bekannten 
Beschluß des ZK der KPdSU be­
züglich des Tscherepowezker Hüt­
tenwerks. Auf die Tagesordnung 
wurde mit aller Schärfe die Frage 
über die komplexmäßige und wis­
senschaftliche Analyse und Lösu"g 
der Probleme, die die Praxis der 
kommunistischen Aufbauarbeit auf­
wirft. gebracht.

Jeder Parteiversammlung, die in 
den Werken, auf den Bauabschnit- " 
ten. in den Fabriken stattf’ndrn 
und wo dieser Beschluß erörtert 
wurde, wohnten entweder Sekre­
täre. Abteilungsleiter oder Instruk­
teure der Rayonparteikomitees bei. 
Es entstand ein klares 
Bild dessen, was an der
„allgemeinen Front" unter­
nommen werden muß, die typischen 
Mängel in der Arbeit wurden auf- 
gedeckt und analysiert, Mängel.

zirksparteikomitees besichtigten im 
Gebietsparieikomitee eine groß;, 
Ausstellung von Exponaten. Plaka-, 
ten. Fotodokumenten, die über die 
Arbeitserfahrungen der Parteiorga­
nisationen berichten. Darauf mach­
ten sic sich mit den Eriahrunge- 
der Parteiarbeit in den Stadtkomi­
tees von Karaganda, Temirtau. 
Schachllnsk. der Bez'rkskomltees 
von Karaganda und anderen besten 
Erfahrungen in einer Reihe von 
Industriebetrieben bekannt.

(KasTAG)

Diese Menschen — die Volkskontrolleure des Werks für Eisenbe­
tonerzeugnisse des „ZellntransstroJ" — geht alles an. Ihr Hauptziel 
besteht nicht bloß darin, gegen verschiedene Verstöße zu kämpfen. 
Wie kann die Produktion qualitativ und ökonomisch wirksamer ge­
staltet werden? Diese Frage steht ständig im Brennpunkt einer belie­
bigen Tagesordnung. Unlängst nahm man zum Beispiel nach den Emp­
fehlungen die von den Volkskontrolleuren ausgearbeltct wurden, 
die Produktion von verschiedenen Bauteilen aus Abgängen auf.

Unser Bild (v.I.n.r.): Die Volkskontrolleure. der Tischler Nikolai 
Swiridow, der Chef der Planabteilung Nikol'".! Turapln. der Brigadier 
Fjodor Belokonew, der Tischler Klemens Böhm.

Foto: Juri KASAKOW

samkeitsregimes In allem auf die 
ste.gerung aer i. - 
Produktion einwirken wird.

Im Unterricht wurden folgende 
Fragen erörtert: Verstärkung 
der Rolle der Planung In der 
Steigerung der Effektivität der 
Produktion: Aufgaben und Wege 
zur Verringerung der Geste­
hungskosten der Erzeugnisse; 
Organisation der Produktion; Ein­
sparung von Materialien an den 
Arbeitsstellen und andere.

Bel der Erörterung dieser 
Fragen wurden viele sachliche 
Vorschläge geäußert, die den 
technischen und Organisations­
maßnahmen für Sicherung der 
Steigerung der Arbcltsnroduktl 
vltät In der Grube für 1971 bis 
1975 zugrunde liegen. Man 
kann solche Vorschläge der 
Werktätigen nennen, wie den 
von einer Gruppe Arbeiter der 
Abschnitte Nr. 3 und Nr. 4. d'e 
Stärke der auszuhebenden Schicht 
von 2,7 Meter auf 3.2 Meter zu 
vergrößern, über die Einführung 
der hydraulischen Stempel, die 
man erstmalig auf dem Abschnitt 
Nr. 1 unserer Grube anwandte

Der Brigadier der Komsomol- 
zen-Jugcnd-Häuerbrigade Belal- 
schlug vor. Fahrseile bei de: 
Matcrlallenzufuhr In die Abbau­
orte anzuwenden. Allein ab'An­
fang des Jahres 1972 wurden 
durch die Einführung dieser Vor 
schlage 10 Personen frei. Der 
Nutzeffekt betrug über 30 000 
Rubel.

Neben der Erforschung der 
Fragen der Ökonomik werden 
In den Schulen der kommunisti­

die mit der idcologisdheVl Arbeit 
zur Erfüllung des wirtschaftlichen 
Programms des 9. Pianjahrfünfls 
verbunden sind.

D «es Pr 'blem wurde speziell 
In der Plemimstagung des Favon- 
partcikomitecs erörtert Der Erste 
Sekretär Maral Aks.irtow er in te 
Nützliches von der Tätigkeit des 
Direktor» der Text'lfabrlk l»an 
Stenjakin. des Cheienergetlkers des 
Wissenschaft'chen Forschung' Insti­
tuts für Mechan'sierung, und Elek- 
trifiz erung der Landwirtschaft Ni­
kolai Sacharow, des Technologen 
der Firm» '..Ksyl-Tu-' S'nalda Ssa- 
winkowa und vielen anderen Inge- 
n'euren des Auesow-Rayon«. Sie 
sind in Alma-Ata die Initiatoren 
der Bewegung ..Jedem Ingenieur 
■und Techniker — einen persönlichen

D'eser Plan besteht nicht nur 
darin, daß neue vollkommene Tech­
nologie eingeführt wird, was an 
und für sich in unserem Jahrhun­
dert der Technik unvermeidlich ist 
Persönliche Angelegenheit eines je­
den Ingenieurs-Kommunisten ist 
es, die Aktivität des Kollektivs zu 
steigern und es mit sich zu reißen, 
Das heißt, der Ingenieur darf sei­
ne Rolle Im Betrieb nicht auf die; . 
Pflichten eines technischen Exper­
ten einschränken. Er ist vor allem 
ein Vertreter der Organisation der 
Kommunisten des Werks, der Fa­
brik. des Baubetriebs. Aber der 
sachkundigste in technischen, öko­
nomischen Fragen.

Dabei muß berücksichtigt werden, 
daß die Initiative von Tausenden 
Alma-Ataer Ingenieuren, Kommuni­
sten und Parteilosen unterstützt 
wurde, von Tausenden Meistern 
und Technikern. In der Stadt sind 
149 Industriebetriebe, die schon im 
vorigen Jahr Erzeugnisse für eine 
Milliarde 220 Millionen Rubel rea­
lisierten.

Oft wird der Begriff „Reserve" 
nur mit technischen Umgestaltun- 
gen assoziiert — eine technologi­
sche Linie rekonstruieren, die Ge­
schwindigkeit der Aggregate be­

schen Arbeit die Erfahrungen der 
Neuerer der Produktion, die Vor­
schläge der Arbeit. Ingenieure 
und Techniker zur Verbesserung 
der Organisation der Produktion 
und der Arbeit untersucht.

So erforschte man In den 
Schulen der kommunistischen 
Arbeit des Abschnitts fi'r Vorbe 
rcltungsarbeiten die Erfahrun­
gen der Organisation des Schnell­
vortriebs mit den Kombinen 
PR 3M.

Nach der Erforschung dieser 
Erfahrungen und der Verallge­
meinerung der von den Arbeitern 
eingebrachten Vorschläge wurde 
im Januar der Schnellvortrieb 
der 1. Strecke der Schicht „Fe­
lix" von der Brigade W. N. Bur- 
njasch organisiert und ein Vor­
triebstempo von 400 laufenden 
Metern erzielt.

Im März erreichte die Brigade 
L. A. Slankewltsch ein Vortriebs- 
icmpo von 522 laufenden Metern

In den Schulen der kommuni­
stischen Arbeit studierte man 
iiisführllch die Erfahrungen- des 
fortschrittlichsten Kollektivs der 
Abteilung Nr. 1 in der Vorbeu 
gungsüberholung und Verbesse­
rung der Bedienung der Mecha­
nismen. Das halte zur Folge, dal! 
sich der Stillstand der Strobe 
von Anfang 1972 um 20 Prozen' 
im Vergleich zur entsprechenden 
Periode des vergangenen Jahre* 
verringerte. Die durchschnittlich» 
Tagesbelastung des Strebs wuchs 
von 846 Tonnen bis auf 1261 
Tonnen an.

Das Parteibüro der Grube 
entwickelt größtmöglich die 

schleunigen, usw. Zum Teil ist das 
ja auch so.

Im AuesQw-Rayonparteiltomitcc 
wird das Wort „Rescrv " anders 
ausgelegt. Man braucht sieh, nicht 
unbedingt nur technisch in die 
Produkt >n einzunusdv-n. Man 
braucht auch nicht das Wieder i- 
’tandseUen der auf den Müllhauf'-n 
geworfenen Ausrüstung als Reali 
sierung der Reserven zu nennen.

Für cmen Parteifunktionär be­
deute« das etwas and-res. Zum 
Beispiel, daß an der Hebung der 
Produkt ität n cht bloß Michail 
Lasurko und Erhard Leu interes­
siert s nd, s mdern das ganze Kol­
lektiv des Waggonrcparaturdepots 
oder des Werks „Meta st". DaU so­
fort der junge Arbeiter ohne 
Schwanken und Zaudern in sein 
neues Leben treten kann. Jeder 
Leiter, vom Meister bis zum Direk­
tor. muß wissen daß séine politi­
sche Massenarbeit nicht nur in 
der Er’âuferung der Aufgaben des 
Kollektivs besteht, sonderawauch in« 
der Fürsorge für die Menschen.7im 
aufmerksamen Verhalten zu ihren 
Belangen. Vorschlägen.
-Diese Reserven einzusetzen — 

das hängt nicht von jemandes Be­
fehl ab.rDas steht nur In den Kräf­
ten der ganzen Parteiorgänisatlon 
des Rayons.

Der Mensch kann sehr viel. Man 
muß es ihm ans Herz legen, daß 
man von ihm dieses Viele erwartet, 
daß er die wichtigste Figur in der 
Produktion ist. um ihn herum muß 
das günstigste moralische Klima 
geschaffen werden. Das ist der Sinn 
des Satzes „Die Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags des ZK der 
KPdSU politisch sichersteifen". In 
dieser Sicherstellung Hegt unsere 
ökonomische Hauptreserve und der 
Sinn der' Parteimassenarbeit, die 
das Auesow-Rayonpartcikomitee von 
den ersten Tagen an durchführt.

L<;o WEIDMANN. 
Eigenkorrespondent 
der ^Freundschaft"

Alma-Ata 

schöpferische Zusammenarbeit 
der Ingenieur technischen Mitar­
beiter und der Arbeiter. 
Um die Arbeiter mehr 
ans technische Schöpfer­
tum heranzuzlehen. wurden In 
der Grube bei der Abteilung des 
mechanischen Dienstes, den tech­
nischen und Markscheldcrabtel- 
lungen Konsultatlonsstellen or­
ganisiert. die außer Kons'il’atio- 
nen bei der Abfassung der Ratlo- 
nallslerungsvorscljläge auch wirk­
same Hilfe erweisen.

An der Berechnung der ökono- • 
mischen Effektivität beteiligen 
sich die Mitarbeiter des ökonomi­
schen Dienstes der Grube.

Allein im Jahre 1971 wurden 
63 Ratlonallslcrungsvorschläg • 
eingebracht, von denen 59 mit 
einem Gesamtnutzeffekt von 
209 0Ö0 Rubel in die Produktion 
eingeführt wurden.

Die wertvollsten derselben 
machte der Schlosser des Oruben- 
transports P. P. Müller über die 
Mechanisierung der Reinigung 
der Elektrolokbatterien mit einem 
Nutzeffekt von 10 000 Rubel 
Einen wertvollen Vorschlag 
brachte O. G. Pènner ein, der 
Markscheider der Abteilung ÜbCT 
Veränderung des Erschürfungs 
Projekts der der Grube zugetell- 
■en Kohlenvorrate. Der Nutzef­
fekt davon betrug 15 000 Rubel.

Um den Werktätigen der Gru­
be die ökonomische Analyse bei- 
zubrlngen. werden in den Schu­
len der kommunistischen Arbeit 
bei der Analyse einer konkreten

Arbeitserfolge 
zu Ehren 
des Jubiläums

In Saran fand eine Versamm­
lung des Stadtparlclakttvs statt, 
die dem 50. Jablläum der UdSSR 
gewidmet war. Mit dem Hauptrc 
ferat „über das würdige Hege 
hen des 50. Jahrestages der 
LTdSSR" trat der Erste Sekretär 
des Stadtpartelkomitees Genos­
se M. S. Mandybajew auf.

Im Referat wird hervorgeho­
ben. daß der Beschluß des ZK 
der KPdSU vor den Sowjet- und 
Parteiorganen, vor den gesell­
schaftlichen Institutionen und 
Arbelterkollektiven die wichtig­
ste Aufgabe stellt, eine umfas­
sende Vorbereitung auf das Jubi­
läum als ein Völkerfest der Ein­
heit Freundschaft und Brüder­
lichkeit aller Nationalitäten und 
Völkerschaften unseres riesigen 
Landes, als ein Fest des Tri­
umphes der Leninschen Nationa­
litätenpolitik. des proletarischen 
Internat mallsmus zu entfalten.

In Jedem Arbelterkollektiv 
steht eine große organisatorische 
und politische Agitationsarbeit 
bevor. Diese Arbeit soll sich vor 
allem auf konkrete Pläne stützen, 
die alle Möglichkeiten und Reser­
ven der Betriebe In Betracht 
ziehen. Tn dieser Hinsicht haben 
die Saraner Betriebe der Kohlen- 
industrle gewisse Erfolge aufzu­
weisen. Der Plan des 1. Jahres 
des neunten Planjahrfünfts ist 
nach allen technisch-ökonomi­
schen Kennziffern erfüllt. Die 
Kumpel setzen ihre erfolgreiche 
Arbeit fort. Es wurde der Quar­
talplan des laufenden Jahres 5 
Tage vor dem Termin erfüllt, und 
120 000 Tonnen Kohle zusätzlich 
zum Plan an den Staat geliefert.

In der ersten Reihe der um ein 
würdiges Begehen des Jubiläums 
wetjelfernden Betriebe schreitet 
die Belegschaft der Kohlengrube 
„Wolynskaja”. Sie hat das Plan­
soll des ersten Jahres vorfristig 
erfüllt und verpflichtete sich. Im 
Jahre 1972 eine 100-Tonnen- 
Produktlvltät je Kumpel zu er­
reichen. die Schichtgewinnung 
von Kohle in jeder Sohle bis auf 
1 000 und mehr Tonnen zu stei­
gern.

Die Ergebnisse der fünf Moc. 
nate bewiesen, daß die Kumpe? 1 
der „Wolynskaja" ihr Wort hal­
ten. Die Arbeitsproduktivität 
Jedes Arbeiters beträgt hier 108 
Tonnen Kohle. Drei Gewinnungs­
reviere liefern täglich Über 1 000 
Tonnen Kohle.

Ihrem Beispiel folgen sehr 
viele Betriebe der Staat. Über 
20 000 Tonnen überplanmäßiger 
Kohle haben die Bergbauarbeiter 
der Grube „Aktasskaja" gelie­
fert. Die Gruben „Saranskaja” 
und „Dubowskaja” haben den 
Quartalplan ebenfalls vorfristig 
erfüllt.

In der Versammlung traten der 
Direktor der Grube „Wolyn­
skaja". M. S. Nikitin, der Di­
rektor des Autotransportbetriebs. 
W. W. Konekow, der erste Sekre­
tär des Stadtkomsomolkomitees. 
S. Schegenow. der Vorsitzende 
des Grubenkomitees der Grube 
„Aktasskaja". S. Badamschln. 
und andere auf. Sie berichteten 
darüber, wie in ihren Kollektiven 
die Vorbereitung auf das würdi­
ge Begehen des 50. Jubiläums 
der UdSSR durchgeführt wird.

Die Versammlung des Partei­
aktivs billigte den Beschluß des 
ZK der KPdSU „Über die Vor­
bereitung des 50. Gründungstags 
der Union der Sozialistischen 
Sowjetrepubliken" und versicher­
te das ZK der KPdSU, daß alle 
Werktätigen der Stadt dieses 
Jubiläum mit neuen Arbeitserfol­
gen begehen werden.

H. HEIDEBRECHT
Gebiet Karaganda

Frage ökonomische Berechnun­
gen durchgeführt. Außerdem er­
örtert man den Einfluß der per­
sönlichen Arbeitsresultate auf 
den Zustand der Ökonomik des 
Abschnitts.

Die Parteiorganisationen der 
Abschnitte leisteten eine große 
Arbeit zur Steigerung der Rolle 
der Ingenieur-technischen Mitar­
beiter bei der Organisierung 
des sozialistischen Wettbewerbs 
für vorfristige Erfüllung des 
Fünfjahrplans. Sie erarbeiteten 
die ökonomische Begründungen 
der sozialistischen Verpflichtun­
gen. die die Arbeiter übernah­
men. Jene Verpflichtungen, die 
durch Berechnungen nicht be­
gründet werden konnten, wurden 
überprüft.

Das alles wirkte sich positiv 
auf die Arbeitsergebnisse des Be­
triebs aus. Die Grube erfüllt die 
übernommenen sozialistischen 
Verpflichtungen In allen Kennzif­
fern. Vom Jahresanfang wurden 
90 000 Tonnen überplanmäßigen 
Brennstoffs geliefert.

Alle Abschnitte und Produktt­
onsgruppen sicherten die Erfül­
lung der festgesetzten Pläne und 
sozialistischen Verpflichtungen.

Die Parteiorganisation der 
Grube sieht ihre Aufgabe Im 
weiteren Näherbringen der öko­
nomischen Schulung den Fragen 
der Steigerung der ökonomischen 
Effektivität der Produktivität, 
in der weitgehenden Entfaltung 
des sozialistischen Wettbewerbs, 
einer Immer volleren Nutzung 
der Inneren Reserven der Pro­
duktion.

W. TAER, 
stellvertretender Sekretär 
des Parteibüros der Grube 
„Michallowskaja"

Karaganda
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Für gute Qualität 
der Erzeugnisse

Was wird dazu getan 
von der Parteiorganisation

Die Fragen der Qualität der 
hergestelltcn Erzeugnisse blei­
ben im Werk „Kasachselmasch 
sehr aktuell. Warum? Schon da­
rum. well das Werk erst das 
dritte Jahr funktioniert. Es hat 
eben erst die Periode der Meiste­
rung der Kapazitäten abgeschlos­
sen. Was das heißt. braucht 
wohl nicht erkärt zu werden.

„Kasachselmasch" stellt Ma­
schinen des Antleroslonskomple- 
xcs — Kultivatoren. Schelbcncg- 
Een und Sämaschinen SSS-2.1 
er. Das Ist die neueste Säma­

schine, die auf den Neulandfel- 
dern Kasachstans und des Kuban 
mit Erfolg die Prüfung bestanden 
hat und wie von selten der Me­
chanisatoren, so auch von sel­
ten der Wissenschaftler hoch 
eingeschätzt wurde. Aber es 
wäre falsch zu . behaupten, daß 
die Sämaschinen sofort guter 
Qualität waren. Nein, das waren 
sie nicht. Aber den Ackerbauern 
gefielen sie durch Ihre Universa­
lität. Sie führen gleichzeitig vier 
Operationen aus: Kultivieren, 
säen, düngen und walzen die 
gesäten Reihen ab. Die ersten 

ämaschinen hatten wie kon­
struktive. so auch Werkdefekte. 
All diese drei letzten vergange­
nen Jahre hat das Kollektiv des 
Werks hartnäckig an der Verbes­
serung der Qualität der Säma­
schinen gearbeitet (Eigentlich 
nicht nur an der der Sämaschi­
nen, aber ich konzentriere auf 
sie die Aufmerksamkeit, well die­
ses die Hauptproduktion des 
Werks Ist).

Die'Hebung der Qualität der 
Maschinen war und ist Sache 
der Partei-, Gewerkschafts- und 
Komsomolorganisation, des gan­
zen Werkkollektivs. Der Sekretär 
des Partelkomitees • des Werks 
Juri Tschishow zeigte uns die 
Protokolle der Sitzungen des 
Büros, der Parteiversammlungen, 
die den Fragen der Qualität 
der Erzeugnisse gewidmet wa­
ren. Dieser Frage war im ver­
gangenen Jahr auch eine Konfe­
renz gewidmet.

„Auch Jetzt bereiten wir eine 
Konferenz zu Fragen der Hebung 
der Qualität der Maschinen vor", 
sagt Tschishow. „Außer den 
Werkarbeitern und Ingenieuren 
werden wir die Gelehrten des 
wissenschaftlichen Forschungs­
instituts für Getreidewirtschaft

EIN TAG BEI DEN SCHAFSCHERERN
Wenn man von Usun-Agatsch, 

Rayon Dshambul. wo sich das Zen- 
tralgehöft des Lenin-Kolchos befin­
det. der Landstraße Alma-Ata— 
Frunse folgt, so kommt man an die 
Zweigstelle des Kolchos. Dshartas. 
Hier befindet sich die Einrichtung 
zum Scheren der Schafe. Die Schaf­
schur ist jetzt in vollem Gange.

Denis Jcrsliigeschow, der für al­
les. was mit der Schafschur ver­
bunden ist. verantwortet, gab mir 
die nötige Aufklärung. Denis selbst, 
ein niedriger, beweglicher, jugend­
lich aussenender Mann, ist in die­
sem Kolchos aufgewachsen. 1971 

Schweineställe „de luxe“
Ein Beispiel industriemäßiger
Sclrweinefleischproduktion in der DDR

Im Schweinemast- und Zuchtkombinat Eberswalde 
erzielt ein Viehpfleger eine Bruttoproduktion von 
287 900 Mark im Jahr. Der Grundniiltelwert je Vieh­
pfleger beträgt In diesem Jahr 713 000 Mark.

Im Kombinat werden in diesem Jahr 10 Ferkel pro 
Sau aufgezogen, der DDR;Durchsclinitt liegt gegen­

wärtig bei 14. In dem Eberswalder Betrieb betreut In 
der Mast ein Viehpfleger 2 300 Tiere, In der Aufzucht 
4 200 Tiere. Sonst sind es Im allgemeinen Je Pfleger 
300 Mastschweine oder 400 bis 420 Läufer.

4,16 DczHonnen Getreldeelnheltcn werden benötigt, 
um eine Dezitonne Schweinefleisch zu produzieren. Der 
DDR-Durchschnitt liegt über fünf.

von Schortandy, die Tcstlnge- 
nleure. der Neuland-Tcstsiatlon. 
die Direktoren der Sowchose, 
die Agronomen, Mechanisatoren 
elnladen. Ich setze voraus, daß 
dieses eine offene und sachliche 
Erörterung über die von unserem 
Werk hergestellten Maschinen 
sein wird.

...von den Ingenieuren

Der Cheftechnologe des Werks 
Jefim Schwezow sagte uns. daß 
Jetzt die wichtigsten Probleme 
Im Zusammenhang mit der Ver­
besserung der Qualität der Ma­
schinen Im großen und ganzen 
gelöst sind. Was meinte er da­
mit? Die Meisterung der mecha­

( Die Hauptaufgabe der Industrie im neuen Planjahr-, 
) fünft besteht In der Erweiterung und Vervollkommnung' 
(der industriellen Basis für die Entwicklung der soziallsti-J 
(sehen Wirtschaft, ...in der Erhöhung des technischen Ni-, 
) veaus und der Effektivität der Produktion, in der grundle-i 
( genden Qualitätsverbesserung der Erzeugnisse.

( (Aus den Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU)

nischen Bearbeitung der Details 
von den Automaten und Halbau­
tomaten. Die Aufstellung solcher 
Werkbänke ermöglichte es, in den 
Hallen die Zahl der Arbeiter zu 
reduzieren und die Qualität der 
Details rapid zu steigern.

Jetzt Ist die Reihe an quali­
fizierten Einrichtern, die die 
Werkbänke gut abregulieren 
oder überholen können.

..Viel Sorgen machen uns die 
Schweißarbeiten", sagt der Chef­
technologe. „daran arbeiten wir 
gegenwärtig sehr viel. Wir ha­
ben schon eine Reihe von Ope­
rationen des, halbautomatischen 
Schweißens in Kohlendloxydat- 
mosphäre durchgeführt. Das ver­
besserte die Qualität der 
Schweißarbeiten."

Es war. zu spüren, daß die 
Schweißarbeiten fm Werk allen 
Sorge machen. Über sie spra­
chen der Hallenlelter, die Mei­
ster, die Ingenieure der Abtei­
lung für technische Kontrolle, 
der Sekretär des Partelkomitees. 
Das Ist sozusagen der engste 
„Engpaß". Und da sich darüber 

beendete er das Fernstudium an der 
Aima-Ataer Hochschule für Volks­
wirtschaft. Die letzten drei Jahre 
arbeitet er als Ökonom. Auf die 
Zeit der Schafschur bekleidet er 
hier nun das Amt des Leiters. Er 
ist noch nicht lange dem Komso­
molalter entwachsen und jetzt Kan­
didat der Partei.

Über 70 Mann sind in der Schaf­
schur beschäftigt, darunter 40 Sche­
rer. 10 Mechanisatoren, Sortierer, 
Beiträger. Auflader und anderes 
Bedienungspersonal.

Ich beobachtete die Arbeit der 
Scherer. Unter ihnen gibt es wahre 

so viele Menschen Sorgen ma­
chen. so wird das Problem, wenn 
nicht heute, so doch morgen ge­
löst werden.

Interessant, wenn auch kurz, 
war unser Gespräch mit dem Kel­
ter der Sllmaschlnenhalle, Juri 
Suchow. Er ist Jung, energisch, 
spricht mit kurzem, genau formu­
lierten Sätzen. In fünfzehn Minu­
ten kann solch ein Mensch 
mehr sagen als ein anderer In 
einer ganzen Stunde.

Er verheimlicht es nicht, daß 
manchmal eine Partie Sämaschi­
nen als Ausschuß erklärt werden 
mußten. Die Ursache? Haupt­
sächlich Konstruktlonsunfertlg- 
kelten. Bel einigen Maschinen 
streiften die Walzen die Sä­

schare. Es wurde die Schablone 
eingeführt, was Im weiteren sol­
che Fälle ausschloß.

Auch über die Hebung der 
Verantwortung der Arbeiter 
machte man sich Gedanken. 
Jetzt wird Jedes geschweißte 
Detail gestempelt. So kann man 
feststellen, wer Ausschuß zuge­
lassen hat. Jede Schweißarbeit 
wird mit den Unterschriften des 
Schweißers und des Kontrolleurs 
der Abteilung für technische 
Kontrolle abgeliefert.

Man zeigte mir auch.den Stand 
zum Probelauf der Säkasten,
der In diesen Tagen montiert
wurde. Das bedeutet, daß die
Hauptmechanismen der Säma­
schine noch vor der Montage
eine bestimmte Zeit arbeiten.
Ihre erste Prüfung machen. 
Das hebt auch die Zuverlässig­
keit der Maschinen.

Gerade In diesen Tagen wird 
Im „Kasachselmasch" die ganze 
Technologie des Anstreichens der

Meister ihrer Sache. Man muß sich 
einfach wundern, wie geschickt 
s.e das Tier bändigen, entspre­
chend hinlegen, festhalten und das 
elektrische Schergerät handhaben. 
Und sonderbar, die Tiere sind bei 
solchen Fachmännern gehorsam und 
geduldig. Zu den besten Scherern 
gehören T. Jesalijew, P. Adejew, 
T. Muchamedwalijew, T. Arabow. 
S. Mamedow u. a. Sie scheren 
durchschnittlich 70—75 Schafe täg­
lich. An günstigen Tagen kommen 
sie auch bis auf 100 und mehr. 
Beiläufig löigte ich unauffällig der 
Arbeit Jesalijews: von dem Mo­

DER BERLINER Hebt es. wenn 
appetitlich ein Schweine- 

•hnitzel In der Pfanne brutzelt 
nd angenehme Gaumenfreuden 
.r-pricht. Doch welcher Berliner 
.-iß schon, daß ein Drittel des 
chwefneflcischbedaris der Haupt- 
•adt aus' einem einzigen Betrieb 
ommt — aus dem Schweinemast- 
nd Zuchtkombinat Eberswaide. Die 
ur etwa 50 km nordöstlich von 
lcrlin geieg.-ne Kreisstadt hatte 
'ch in der Vergangenheit vor al- 
■m durch die h’er produzierten 
’iialÜäU-Kräne einen Namen ge­
lacht. die In alle Welt exoorfiert 
verden. Inzwischen hat „Ebers“- 
valde durch das vor den Toren 
er Stadt — im märkischen Kit- 
••rnwald — errichtete Kombinat 
einem Namen. im wahrsten Sinne 
tes Wortes alle Ehre gemacht M : 
fier 72 500 Stallplätten und einer 

Jährlichen Produktion von 9 900 
Tonnen Schweinefleisch ist diese

Maschinen geändert. Bis Jetzt 
wurde die Sämaschine aus unan- 
gestrichencn Details montiert, 
am Ende dos-Fließbands wartete 
eine Frau mit einem Zerstäuber. 
Jetzt Ist Im -Werk ein Maler- 
TrocknungskOiWplcX. mit anderen 
Worten, ein Fließband montiert, 
auf dem alle Details vor der 
Montage gefärbt werden. Auch 
jetzt steht am Ende des Fließ­
bandes eine Frau mit einem Zer­
stäuber, aber nur um die letz­
ten „Handgriffe" zu machen. 
All das erhöht um vieles die Ar­
beitsproduktivität und verbes­
sert. wie sich Juri Suchow nus- 
drückt. die Außenseite der „Wa­
renproduktion." 

...von den Arbeitern

„Einmal wöchentlich gibt es 
bei uns einen Tag der Qualität", 
erzählt die Kontrollobcrmelaterln 
der mechanischen Halle, NatalJa 
Franzewa. „Wir föhren Beratun­
gen. Kurzversammlugen und an­
dere Maßnahmen zu Fragen der 
Qualität durch. In Jeder Halle 
gibt es bei uns Stände, Vitrinen, 
auf denen wir die Arbeit der 
Halle widerspiegeln, die Bilder 
der Besten anbringen, die Zu­
rückbleibenden kritisieren. In 
unserer Halle arbeiten 20 Per­
sonen nach dem defektlosen Sy­
stem. Dafür erhalten Sic 15 Pro­
zent Lohnzuschlag.

In diesem Frühjahr fuhren 
vom Werk In die verschiedenen 
Rayons Kasachstans drei Briga­
den. die sich an Ort und Stelle 
mit der Arbeit der Sämaschinen 
bekanntmachten. Alle brachten 
sie positive Begutachtungen über 
die Sämaschine SSS-2,1 und 
Vorschläge der Mechanisatoren ’ 
zur Verbesserung Ihrer Kon- . I 
struktlon mit.

Im Werk gibt es noch genü- ■ 
gend Probleme, die Ihrer Lösung , 
harren. Wie zuvor fehlt cs an I 
Arbeitern, das Transportproblcm 
Ist nicht gelöst. Das Werk befln- | 
det sich außerhalb der Stadt und । 
dorthin zu kommen ist, besonders i 
Im Winter, mit großen Schwle- | 
rlgkelten verbunden. Wie oft 
verspäteten 1m vergangenen 
Winter ganze Schichten um eine 
Stunde und mehr zur Arbeit. Der 
Mensch kommt auf seinen Ar­
beitsplatz unzufrieden und ver­
stimmt. was sich letzten Endes 
.auch auf , die Qualität der Er­
zeugnisse auswirkt.

Einer der Ingenieure sagte im • 
Gqspräch: „Wegen eines pflicht­
vergessenen Menschen muß oft 
das ganze Kollektiv erröten. Da­
mit- das nicht passiert, wird Im 
Werk „Kasachselmasch" eine 
große und allseitige Arbeit 
durchgeführt. Alle Erzeugnisse 
sollen zuverläßlich und von guter 
Qualität sein. Man hält hier die 
Marke des Werks in Ehren.

E. WARKENTIN,

Sonderkorrespondent der 
„Freundschaft"

Zellnograd

„Die wichtigsten Maschinen­
baugruppen des Elektroschurag­
gregats ESA-12'200 wurden In 
unserem Institut. In Moskau, 
theoretisch ausgearbeitet". er­
zählte Pertschichin. „die kon­
struktive Erarbeitung und die 
Meisterung der Produktion — 
Im Werte von Akljuulnsk. 
Der Betrieb beschäftigte sich 
auch mit der Verbesserung der 
Konstruktion nach der Testung 
des Aggregats. Getestet wurde 
im Sowchos „Turgenskl". Ge- 

I biet Alma-Ata. dessen Arbeiter 
eine ganze jleihe Vorschläge 
machten. Die Scherer des Sow­
chos sagten: seht ihr. wir schär- 
ffen die Messer nach dem Sche­
ren Jeder 5—6 Schafe. Das ist 
schlecht. Man müßte 10 —15 
Schafe scheren können, ohne 
die Messer zu schärfen. Unter 
den Werkbedingungen gelang 

I cs. diese Forderung der Arbeiter 
durch die Verhärtung des Schricl- 
depaars zu erfüllen.’

„Was charakterisiert das Ag­
gregat ESA-12'200, wodurch un­
terscheidet es sich von den frü­
heren Elektroschuraggregaten?"

„ESA-12'200 besitzt eine Ma­
schine mit einem eingebauten 
Hochfrequenzmotor, der eine

Die Säaggregate bestellten die 
letzten Weizenschlâge, während 
an den Feldstandorten des Kol­
chos „Sarja". Rayon KcUerowka. 
von den Traktoristen schon die 
Flachgrubber und Tieienlockercr 
zur Bearbeitung der Rcinbrache 
vorbereitet wurden. Gegenwärtig 
sind zu diesem Zweck zehn Aggre­
gate eingesetzt. Viele Mechanisato­
ren arbeiten vorbildlich. Der Trak­
torist Erich Klipperl bear* 1—tet 
täglich 15—17 Hektar Rcin­

ment. als er das Schaf auf den 
Arbeitstisch legte, bis es akkurat 
geschoren und dabei nicht mal ge­
ritzt herunlergelassen wurde, ver­
gingen kaum drei Minuten. Dabei 
war das ein gewöhnliches Arbeits­
tempo.

Die Anlage ist mit allem Nöti­
gen versorgt. Die Aggregate sind 
freilich noch alten Typs, arbeiten 
aber einwandfrei. Dafür sorgen die 
Mechanisatoren unter der Leitung 
von Erwin Regner, Es sind dies 
alles erfahrene Leute, die nicht das 
erstemal die Schafschur bedienen. 
Darunter auch „Onkel Mischa" —

Anlage einmalig in dieser Größen­
ordnung in der DDR. Diese Kapa­
zität wird bis 1975 noch nahezu 
verdoppelt. Gleichzeitig sind Ratio- 
nalisierungstnaßnahmcn geplant. In 
drei Jahren wird das Kombinat 
schließlich 24 600 Tonnen Schwei­
nefleisch erster Güte liefern. Diese 
Menge reicht aus. um fünf Sechs­
tel des Bedarfs der Hauptstädter 
an Schweinefleisch zu decken.

Wissenschaftlich-technischer
Vorlauf

Die Fle-isch-Expertén aus Ebers­
walde denken nicht nqr an die 
Pflege ihrer Tiere und an die 
Schnitzel und Bockwürste für die 
Berliner, sondern sie tragen mit 
ihren Zucht, und Produktjonsergcb- 
nisscn auch zum wisscnschaftuch- 
techn’schen Vorlauf bei der indu­
striemäßigen Vichwirtschaii bei. Ihr 
Endprodukt ist ein Hybridschwein 
mit 49.5 Prozent wertvollen 
Flèischtellen. gegenüber 46 Pro­
zent in der übrigen Landwirtschaft 
der DDR.

D e 15 modernen uni von fri­
scher Luft erfüllten Leichtbauhallen 
erwecken eine Vorstellung von der 
V'fehwlrtschaft der kommenden 
Jahrzehnte. Das Tagesprogramm 
verläuft hier wie am Schnürchen. 
.1.1. der Mensch grjlft auch tief !:t 
die biologischen Prozesse ein. Die 
Brunst der Sauen wird mittels Me­
dikamenten und Hormonen svn- 
chronislert. d. h. so gesteuert, daß 
die künstliche Besamung großer 
Bestände in wenigen Tagen erfol­
gen kann. Daraus ergibt sich wie­
derum. daß die Sauen gruppen 
weise ihre.Ferkel zur Welt bringen 
upd som'f a’1<* Plätze in einem 
geplanten Rhythmus belegt werden 
können. Wenn die T'erk'nder 28 
Tage „Jung" sind, verleasen sie 
ihre Buchten und kommen in die 
sechs Aufzuchtstille mit je 4 200

Wissenschaft 
und Industrie helfen 
der Schafzucht

„Das ganze Land schert die Schafe mit Schermaschinen, die In 
Aktjublnsk hergestellt werden", erzählt der Exkursionsführer den 
Besuchern einer der thematischen Ausstellungen der Unlonslclstungs- 
schau der Volkswirtschaft: „Komplexmcchanlslerung in der Vieh­
zucht und Futterproduktion." Eigentlich klingt das Wort „Scherma­
schine" etwas zu geringfügig — unter den Exponaten der Ausstel­
lung In der Abteilung Schafzucht gibt es Elcktroscheraggregate. 
ein Komplekt technologischer Ausrüstungen zum Scheren und zur 
Erstbearbeitung der Wolle, hier gibt es auch ein Modell von einer 
fahrbaren Schafschurstelle. Das ist ein Erzeugnis des Werks 
„Aktjubselmasch". Es ist das Neue, das mit Eriolg In den Schaf 
zuchtwlrtschaftcn Kasachstans, der RSFSR und anderer Republiken 
angewandt wird.

Unser Korrespondent Tatjana Bangerskaja traf sich mit dem 
Kandidaten der Agrarwissenschaften, Verdienten Erfinder der 
RSFSR, Alexander Pertschichin. der an der Erarbeitung dieser 
Maschinen beteiligt war. Pertschichin Ist wissenschaftlicher Mitar­
beiter des Unionsinstituts für Elektrifizierung der Landwirtschaft, 
leitet am Institut die Gruppe für Mechanisierung der Schafzucht.

Reinbrache gepflegt

Michail Kwitko — der schon eipe 
Altersrente bezieht, aber immer 
noch seinen Mann steht.

Selbst Erwin Regner ist seit 1961 
in diesem Kolchos und gehört zu 
den besten Mechanisatoren. Für 
ihn verläuft jedes Jahr nach einem 
einheitlichen Plan: im Frühling auf 
dem Traktor, dann die Schaf­
schur, im Sommer der Mähdrescher, 
sobald die Zuckerrübenernte kommt, 
besie gt er die Rübenkombine, und 
im Winter — Reparatur in der 
Werkhalle. Während der Getreide­
ernte 1971 hatte er die höchsten 
Leistungen im Kolchos.

Gegenwärtig können die endgül­
tigen Resultate noch nicht angege­
ben werden. Vorläufig steht der 
Hirt N. Sartajew an erster Stelle.

Plätzen. Der nächste Schritt ist 
dann die Auslese. Tiere mit bester 
Abstammung und besten Anlagen, 
die eine gute Nachkommenschaft 
versprechen, werden zur Zucht aus. 
gesondert. Die übrigen werden der 
„Schnitzelproduktion" zur Verfü­
gung gestellt, d. h. sie kommen in 
die elf Mastställe mit je 2 300 
Plätzen.

Diese Mastställe sind Dunkel­
ställe. Wann gefressen bzw. ge­
ruht wird, bestimmen die Viehpflc- 
ger. So wird jedem „Schweine-In­
dividualismus" der Boden entzo­
gen. Aus den L'nterlagcn des 
Kombinats-Statistikers ist ersieht, 
lieh, daß die Schweine täglich etwa 
555 Gramm zunehmen und nach 
acht Monaten mit dem ausgezeich­
neten Gewicht von 115 Kilo zum 
Sdiiachlhof wandern. Die Voraus­
setzungen für diese schnelle Mast 
schafft gepreßtes Trockenfutter aus 
dem Mischfutterwerk. Das Kombi­
nat bcnötigl jährlich rund. 52 000 
Tonnen dieser Schweinenahrung.

Die aus der Vergangenheit be­
kannte schwere Arbeit der Vieh- 
Pfleger entfällt zum größten Teil: 
Die Fütterung aus den 20 Silos in 
die Buchten wird durch Knopfdruck 
gesteuert. Es fällt dann in die Trö­
ge oder direkt auf die Licgcflü- 
chen. Die Sauberkeit in den Buch­
ten Ist Hervorragend.

Bessere Arbeits­
und Lebensbedingungen

Schließlich — doch nicht zuletzt 
— geht cs auch hier um die Ver­
wirklichung der vom VIII. Partei­
tag der Sozialistischen Einheitspar­
tei Deutschlands im Frühjahr 1971 
verkündeten Hauptaufgabe — um 
bessere Arbeit;- und I ebensbcdln- 
gungen für die Werktätigen. Wer 
erinnert sich nicht daran, wie noch 
in nicht allzu ferner Vergangen­
heit die Bäuerin die Schweine ne­

Spannung von 36 Volt hat. V or 
allem bedeutet das gefahrlose 
Arbeit, was von den Scherern 
positiv eingeschätzt wurde. Die 
Produktivität ist hier um 25—30 
Prozent höher als bei den 
Schermaschinen mit Antrieb von 
der biegsamen Welle. Der ökono­
mische Jahreseffekt Jedes Ag­
gregats beträgt gemäß den An­
gaben der Kasachischen Maschi­
nenteststation 750 Rubel. Im 
Jahre 1971, dem ersten Jahr der 
Meisterung des Aggregats ESA 
12200. wurden 500 seither 
Aggregate hergestellt. Außer­
dem wurden 100 Aggregate die­
ses Typs für die Kamelscnur pro­
duziert. Der ökonomische Jah- 
reseffekt von der neuen 
Ausrüstung betrug über 400 000 
Rubel.”

„Wie verhält man sich ium 
neuen Aggregat In den Schaf- 
zuchtwlrtscnai ien?"

„Es wird die Verbesserung der 
Qualität der Wolle hervorgeho­
ben. Über die Gefahrlosigkeit 
sprach ich bereits. hier ist die 
Spannung des Stroms statt 380 
und 220 nur 36 Volt. Die Mit­
arbeiter der Branche, die Schä­
fer, Zootechniker, die sich im 
Pavillon für Schafzucht der 

brache gegenüber einer Norm von 
8 Hektar. Seinem Beispiel folgen 
die Traktoristen Iwan und Dmitri 
Schatilo. die ihr Schichtsoll zu 
150 — 170 Prozent erfüllen. Zu 
Ehren des 50. Gründungstags der 
UdSSR haben sich die Mechanisa­
toren verpflichtet, die erste Bear­
beitung der Reinbrachc in den 
nächsten Tagen abzuschließen.

1. GALEZ
Gebiet Koktschetaw

Bei einem Plan von 3,6 Kilo Woll- 
erirag pro Schaf in seiner Herde.

.it er 3.7 Kilo bekommen. Zu 3.5 
Kilo pro Schaf haben die Hirten 
8 - tkulow. Muchamedshanow und 
Sciiomabajew erhalten.

..Noch 10 Tage, und wir sind 
mit der Schafschur zu Ende” spricht 
Jcrsliigeschow die Überzeugung 
aus. Er ist mit seinen Arbeitern 
zufrieden.

Die Arbeiter werden mit allem 
Notwendigen versorgt. Sie sind in 
Gemeinschaftswohnungen unterge­
bracht. erhalten vom Kolchos vol­
le Beköstigung. Täglich .werden ih­
nen frische Zeitungen und Zeit- 
Schriften zugestol.t.

Gebiet Alma-Ala 

ben dem üblichen Tagewerk ver­
sorgen mußte. Und wurde Nach­
wuchs erwartet, so saß die Baue­
rn oft Tag upd Nacht im Stall. In 
Eberswalde haben die Viehplleger 
einen normalen 8-Stunden-Tag. 
Nach 10 Tagen Arbeit gibt es 4 
Tage frei. Nur in jenen Ställen, wo 
Nachwuchs erwartet wird, ist stän­
dig eine Nachtschicht einsatzbereit

Qualifizierung der Viehpfleger 
wird in Eberswalde groß geschrie­
ben. Neun Zehnte! der 410 Mitar. 
beiter haben einen Abschluß, vom 
Facharbeiterbrief bis zum Hoch­
schuldiplom. Dabei geht es nicht 
nur um die Entwicklung eigener 
Experten. Vielmehr werden Vor­
aussetzungen geschaffen, damit ei­
ne Anzahl der Mitarbeiter später 
in ähnlichen industriemäßig produ­
zierenden Anlagen tätig sein kann.

Das Kombinat Ist mit der weni­
ge Kilometer entfernten Kreisstadt, 
wo die Mehrzahl der Viehpfleger 
wohnt, mit einem Linienbus ver­
bunden., Das Kombinat erhielt hier 
in Eberswalde 130 neue Wohnun­
gen. In einer dieser Wohnungen 
lebt die Viehpflegerin Annelies 
Rothbart. Mutter von fünf Kindern. 
Im Betriebskindergarten und in ei­
ner Kinderkrippe — unmittelbar in 
der Nähe der Wohnung — sind 
ihre Kleinen gut versorgt. So kann 
Annelies Rothbart sorgenlos Ihrer 
Arhc:t nachgehen.

UNSER BILD: Sie pflegt die 
Schweine so. daß sie sich Im wahr­
sten Sinne des Wortes „sauwohl" 
liihlen. Obwohl sie wahrlich nicht 
mehr zu den Allcrjüngsten zählt, 
qualifiziert sich Dora Ring noch 
zum Facharbeiter für Schweine­
zucht, denn verständlicherweise 
kann in einem solchen modernen 
Schweinezucht- und -niastkomblnat 
nur derjenige arbeiten, der auch 
über die notwendigen Fachkennt- 
nlsse verfügt

(Panorama DDR)

Unlonslelstungsschau zu den Se­
minaren aus den verschiedensten 
Republiken einfinden, legen für 
Fragen der fortschrittlichen 
Schafzucht großes Interesse , an 
den Tag. Em Komplex von Aus­
rüstungen KTO 24, das vom 
„Aktjubselmasch" zur Schur 
und Erstbearbeitung der Wolle 
hergestcllt wird, findet weitge­
hende Anwendung. Der Komplex 
enthält alle nötigen Elemente für 
diese Arbeit, sie sind so ange­
ordnet, daß sie die Schafschur 
und das Pressen der Wolle hn 
Fließbandverfahren sichern.

Noch ein Schritt vorwärts Ist 
die Herstellung von fahrbaren 
Schurstellen. Sie sichern einen 
doppelten Vorteil. Die rationell 
untergebrachte Ausrüstung be­
findet sich In einer übertragba­
ren Deckung, was hilft. die 
Weiden zu erhalten. Die Web 
den um die stationären Schurstel­
len herum verlieren durch die 
vielen Schafe Ihre Bestimmung."

„Welchen ökonomischen ’ Ef­
fekt ergibt diese Neuerung?"

„Im Vergleich mit KTO-24 
ergibt die Anwendung der fahr­
baren Schurstelle einen ökono­
mischen Jahreseffekt von 5 800 
Rubel Je Komplex. Es ist nicht 

' zu vergessen, daß die vom Werk 
erarbeitete Deckung nicht nur 
zur Schafschur zu gebrauchen Ist. 
sondern In der übrigen Zelt auch 
als Schafstall. Lagerhaus usw. 
dienen kann.”

„Ist das Aufstellen der Schur­
stelle kompliziert?”

„Nein. Die Arbeiter von 
Aktjublnsk haben sich da Lob 
verdient. Sie haben alles gut 
durchdacht. Der Ausrüstungs­
komplex und selbst die Deckung 
wird vom Werk In auseinander­
genommenem Zustand In Kästen 
geliefert. 100 .Arbeiterstunden 
sind an Ort und Stelle für die 
Montage nötig, für die Demonta­
ge— nur die halbe Zelt. 
D. h., in zwei Tagen kann eine 
Brigade aus 6 Mann die Schur­
steile vollständig montieren. 
Die Arbeiter von „Aktjubsel- 
stroi” sind mit Recht darauf 
stolz, daß sie für solch operative 
Arbeit alles vorgesehen haben. 
Bis auf den letzten Nagel — 
sagen sie. So Ist es auch: alles 
außer den Arbeitshänden befin­
det sich In den Kästen, die vom 
Werk eintreffen. Alles, bis auf 
den letzten Nagel.”

Geschickte 
Hände 
eines 
Veteranen

Fast 20 Jahre arbeitet Rudolf 
Benke im Zlegelwcrk der Stadt 
Dshambul. In seiner Gegenwart 
erweiterte sich der Betrieb, wuchs
von Jahr zu Jahr die Zahl und 
verbesserte sich die Qualität der 
Erzeugnisse, entstand ein einiges, 
erfahrenes Arbeitskollektiv. 
Eine besonders schnelle Entwick­
lung erfuhr der Betrieb in den 
sechziger Jahren.

Doch dann ging der Betrieb
I rückwärts. Einer der Gründe der 
Rückständigkeit des Betriebs 
Ist die schlechte Mechanisierung 
der arbeitsintensiven Prozesse— 
der Ver- und Entladearbeiten, 
die bis jetzt noch manuell ver­
richtet werden.

Rudolf Benke konstruierte ei­
ne Vorrichtung für das automatl- 
schh Abnehmen der Ziegel. Das 
war einer der zahlreichen Ra- 
tlonaUsierungsvorschläge Benkes, 
die dem Betrieb viele Tausende 
Rubel cinsparten.

Der automatische Ziegelabneh» 
mer befördert 6 000 Ziegel In 
<l-r Stunde. Das Ist mehr, als 3 
Personen leisten und spart 40 000 
Rubel jährlich ein. Viktor BcrJte. 
Schüler der städtische.! tech­
nischen Berufsschule, der gegen­
wärtig sein Praktikum macht. Ist 
unmittelbarer Gehilfe seines Va­
ters. Auch Benkes älterer 
Sohn Analol — Elnrichterschlos- 
ser des Betriebs — hilft ihm nach 
Kräften.

Nach Herstellung des automa­
tischen Ziegelabnehmer', will Ru­
dolf Benke mit der Kcnstruierung 
einer Vorrichtung beginnen, die 
die Ziegel automatisch aus den 
Ofen ziehen. Dieser Automat 
wird den Arbeitsprozeß mecha­
nisieren und noch mehr Arbei­
ter freimachen.

Das zahlreiche Ratlonallsato- 
renkollektlv. das 26 Personen 
zählt, und die großen Erfahrun 

’ gen des berühmten Arbeitsvete­
ranen Rudölf Benke sind Unter­
pfand des Trfolgs In der Mecha­
nisierung der zelt- und kraftrau­
benden Arbeit hn Betrieb.

Im Jahre 1971 wurden hier 
25 Ritionallsierungsvorschläge 
elngefüFrt. die 17 500 Rubel em- 
sparten: Im ersten Quartal des 
laufenden Jahres wurden 9 Ra 
tlonallslerungsvorschläge mit ei­
nem Nutzeffekt von 900 Rubeln 
angeführt.

Fünf von diesen neun stammen 
von Rudolf Benke.

Rudolf Benke wird bald in 
den verdienten Ruhestand gehen. 
Doch Im Betrieb bleiben seine 

[ zwei söhne, die In seine Fußstap- 
' fen treten, seinen Beruf aufgcgrlf- 
I fen haben, denen er seine In den 
v'elen Jahren gesammelten Er­
fahrungen übermittelt.

K. LOSKANT 
Dshambul
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• INFORMATION

Dreifachen

Dank, 

Mädel!
„Darf ich um das Kundenbuch 

bllten!" fragte Ich, als Ich in der 
Betriebsküche des Kolchos „Kasach- 
stanskaja prawda'* gegessen hatte.

„Bitte. Hier an der Wand hingt 
es doch ganz frei", sagte mir eines 
der Mädel: in weißen Kitteln. „Soll 
ich Ihnen auch Schreibzeug brin­
gen!" fragte sie hilfsbereit.

„Danke, den Kugelschreiber ha­
be Ich bei mir."

niiiiiHiiüriiiiiin ääi MBÄiäi ■ ■
DDR. In der Testlllabrlk In Ebersbach (Kreis Dres­

den) wurden 128 automatische Webstühle sowjetischer 
Produktion aufgestellt. Auf unserem Bild sehen Sie 
Gabriele Loose an einem dieser Webstühle. Die Nut­
zung der modernen Ausrüstung wird es dem Betrieb 
ermöglichen. die Produktion von Erzeugnissen — 
hochproduktiven Baumwollgeweben — auf das 2tache 
zu verg’"P'rn.

Foto: TASS

„Wenn Sie Ihre Bemerkungen ge­
macht haben, hängen Sie es bitte 
an seinen Platz." Und das Mäd­
chen verschwand in der Küche.

Ich hatte gar nicht im Sinne, das 
Essen oder die Ordnung in der 
Speisehalle zu tadeln oder gar eine 
Beschwerde zu erheben. Dazu hat­
te ich keinen Grund. Ich wollte nur 
wissen, wie andere Gäste hier be­
dient werden. Siebzehn Eintragun­
gen sind in diesem Buch gemacht 
worden von Menschen verschiede­
ner Berufe aus dem Dorf, von Ver­
tretern des Rayon- und Gebietszen­
trums. Und alle sprechen sie den 
Mädeln nur Dank aus für ihre ausge­
zeichneten, schmackhaft zubereife 
ten Speisen.

Hier die Eintragung von einem 
Städter:

„Prächtige Mädell Ich bin auf 
meinen Dienstreisen ein häufiger 
Gast verschiedener Speisehallen. 
Aber das Kollektiv dieser Küche hat 
mich in Erstaunen gesetzt. Solch 
gutes Essen wie hier, bekam ich 
schon lange nicht aufgetischt. Neh­
men Sie bitte meinen dreifachen 
Dank entgegen!" Es folgt die Unter­
schrift.

Fünfjahrplan 
der polnischen 
Hauptstadt

WARSCHAU. (TASS). Wichtige 
I Produktionsaufgaben stehen im 
| laufenden Planjahrfünft vor der 
Hauptstadt Polens Warschau, eines 
der wichtigsten Industriezentren 
des Landes. Die Erzeugung der 
Bruttoindustrieproduktion erhöht 
sich gegenüber dem vorigen -Plan- 
jahrfünft um 61.4 Prozent. Ihr Wert 
beträgt 97 Milliarden Zloty. Das 
dieses Tempo der Erhöhung der 
Produktion von Industrieerzeugr.S- 
sen ganz real ist. bezeugen die Er­
gebnisse des ersten Quartals dteäes 
Jahrs — die Betriebe 1er l-hi'pt- 
s.tadt erfüllten ihre Planaufgaben 
zu 103 Prozent.

Die Mehrheit der W»rscha:>e: Be­
triebe arbeiten unter der Losung 
„Nur hochwertige Erzeugnisse!".

Kuba baut
HAVANNA. (TASS). Der Woh- 

nungs- und Industriebau wird in 
Kuba in erhöhtem Tempo geführt. 
Industrieobjekte werden in Betrieb 
gesetzt. Hunderte Kubaner ziehen 
in neue geräumige und helle Wohn­
häuser ein.

In der Stadt Santiago de Kuba 
wird einer der größten Kühlräume 
des Landes gebaut, der für die 
Aufbewahrung von Fischen und an­
derer Meercserzeugnisse bestimmt 
ist. Sein Fassungsvermögen beträgt 
über 5 000 Tonnen.

Die rechtzeitige Erfüllung der 
Bauarbeiten hängt in vielem von 
der hingebungsvollen Arbeit des 
großen Trupps der Arbeiter der Zc- 
nientindustrie ab. Die Werktätigen 
dieses Zweigs erfüllen ihre Ver­
pflichtungen. die sie der Parte: 
und der Regierung gegeben haben. 
Im vorigen Jahr lieferten sie für 
die Neubauten über 1 Million Ton­
nen Zement. In diesem Jahr planen

■sie, über 1.5 Millionen Tonnen Ze­
ment, dieses wichtigen Baumateri­
als, zu liefern. . I

ZUM WOHL
DES VOLKES

BUDAPEST. (TASS) Die Fernsprechanlagen, die 
das Budapester Werk für Fernmeldetechnik liefert. 
sind in vielen Ländern der Welt bekannt. Ihr größter
Abnehmer ist die Sowjetunion.

Zehntausendc automatische Fcrnsprcchanlagen, die 
von den Händen der Arbeiter des ungarischen Be­
triebs geschaffen wurden, funktionieren in den ver­
schiedensten Ecken und Enden des großen Territo­
riums der UdSSR. Der jährliche Umfang der Lieferung 
der automatischen Fcrnsprechanlagen an die Sowjet­
union beträgt über 10 Millionen Rubel.

Zum wichtigsten Typ der vom Betrieb produzierten 
Ausrüstungen sind gegenwärtig die automatische 
Fernsprechanlagen mit einer Fcrnsprcchtcilnehmeran- 
zahl von 100 bis I 000 geworden. Diese Anlagen sind 
das Ergebnis der gemeinsamen Arbeit der sowjeti­
schen und ungarischen Fachleute.

Die wissenschaftlich-technische Zusammenarbeit der 
sowjetischen und ungarischen Fachleute, der großc Lie- 
ferungsumfang an die Sowjetunion, der etwa die Hälfte 
der gesamten gelieferten Produktion des Werks aus­
macht, schufen überaus günstige Bedingungen für die 
Produktionsentwicklung. Der Produktionsausstoß von 
automatischen Fernsprechanlagen wird sich im Werk 
irn laufenden Planjahrfünft aufs Anderthalbfache erhö­
hen. ...

Die Sowjetunion ist der größte Handelspartner 
Volksungarns. 35 Prozent des gesamten Außenhandels­
umsatzes des Landes kommt heuer der UdSSR zu. 
Die sowjetischen Lieferungen von .Maschinen- und Aus­
rüstungen haben eine gewaltige Bedeutung für die 
.Modernisierung der ungarischen Industrie.

Unterirdisches 
Gaslager

PRAG. (TASS). In schnellem 
Tempo wird die Transit-Gasleitung 
„UdSSR — Westeuropa“ errichtet, 
der tschechoslowakische Abschnitt, 
welcher zu einer der größten Bau­
ten des fünften Planjahrfünfts der 
CSSR wurde. Die tschechoslowaki­
schen Ingenieure begannen, sich 
zur Annahme des neuen Gasflusscs 
vorbereitend, mit dein Bau eines 
Gaslagers mit einem Rauminhalt 
von SCO Millionen Kubikmeter blau-
en Brennstoffs. Als Reservoire 
werden - gigantische unterirdische 
Behälter verwendet. In dem Lager, 
das in einer Tiefe von I 000 bis 
16 000 Meter gelegen Ist, wird das 
Gas bei einem Druck von 75 bis 
125 Atmosphären gelagert werden.

VRB. Fünf Kilometer von der jungen an der 
Donau gelegenen Stadt Kosloduj wird das erste bul-
garische Atomkraftwerk gebaut. Seine Bedeutung für 
die Volkswirtschaft des t.andes Ist groß. Nach seiner 
Inbetriebnahme wird es 6 Milliarden Kilowattstunden 
Strom Jährlich liefern.

UNSER BILD: Sicht auf den Bauplatz des ersten 
bulgarischen Atomkraftwerks.

Foto: TASS

Dimitroff-Museum—20 Jahre alt
BERLIN. (TASS). Am Vorabend des 

Geburtstags von Georgi Dlmitrofl wurde 
das Leipziger Museum, das den Namen 
dieses hervorragenden bulgarischen Revo 
lutlonärs. der führenden Persönlichkeit 
der Internationalen kommunistischen und 
Arbeiterbewegung trägt. 20 Jahre alt. Das 
Georgl-Dlmitrofl-Museum wurde 1952 auf 
Beschluß des Zentralkomitees der SED Im 
Gebäude des ehemaligen Reichgerichts 
In Leipzig, wo der von den Nazisten fa­
brizierte Gerichtsprozeß des Jahres 1933 
„Uber die Sache des Reichstagsbrandes 
stattfand, gegründet. Heute sind In den Sä­
len des ehemaligen Reichsgerichts, wo bei­

nahe vor 40 Jahren die Stimme von Geor­
gi Dlmltrofl erklang, reiche Sammlungen 
von Dokumenten angelegt, die ausführlich 
über den Prozeß des Reichstags und die 
erste Niederlage des Faschismus, die er 
erlitten hatte, berichten. Viele dieser 
wertvollen Materialien sind aus den Muse­
en Bulgariens, der UdSSR, aus Polen. 
Jugoslawien, der USA. aus Frankreich, 
Italien und anderen Ländern zugestellt 
worden.

In den zwei Jahrzehnten besuchten das 
Leipziger Georgl-Dlmitrofl-Museum 1.2 
Millionen Personen aus 110 Ländern der 
Welt.

Oder eine andere Eintragung:
„Liebe Mädel, Ihr habt mich ent­

zückt mit Euren guten Gerichten. 
Nefimen Sie meinen aufrichtigen 
Dank entgegen."

Ich machte mich mit dem flelBI- 
gen Jugendkollekliv bekannt.

„Ich heiße Emma Brunner. Meine 
Kollegin hier ist Walja Syphchen- 
ko. Unsere Leiterin ist nicht zuge­
gen. sie heißt Jekaterina Sdershiko- 
wa."

„Wo haben Sie das meisterhafte 
Kochen gelernt!"

„Zu Hause bei Mutti... und hier 
in der Küchel" lacht Emma.

„Gibt es wohl etwas Schöneres als 
unseren Berufll" sagte Walja. „Wir 
rechnen uns die Einschätzung unse­
rer Arbeit von den Kunden für einen 
guten Lohn an und sind bestrebt, 
den Menschen noch besser entge­
genzukommen."

„Unsere Gäste", fügte Emma hin­
zu, „sollen unsere Speisehalle nicht 
nur satt, sondern auch zufrieden ver­
lassen."

Das Gebäude der Speisehalle ist 
schön, hell und gemütlich. Im Spei­
sesaal stehen überall Blumen. Gäste 
gibt es zu jeder Mahlzeit genug.

Der Kolchosvorstand sorgt für die 
Kolchosküche gut. Sie wird nach 
Geslehungspreisen mit Lebensmit­
teln versorgt. Die mit der Kolchos­
küche verbundenen Ausgaben wer­
den aus dem Kolchosfonds gedeckt. 
Darum ist, auch das Essen ganz bil­
lig. Für 30 Kopeken kann man ein 
Mittagessen aus drei Gängen be­
kommen.

Nach meiner Dienstreise in den 
Kolchos „Kasachstanskaja prawda“ 
kann ich diese Speisehalle und ihre 
prächtigen jungen Köchinnen nicht 
vergessen. Sie verstehen ihre Sa­
che fein und leisten den Menschen 
einen guten Dienst.

G. HAFFNER '
Gebiet Semlpalatlnsk

Monument 
der 
Unsterblichkeit

An einem Hügel in der Steppe 
unweit von Rostow am Don wurde 
ein Denkmal den Artilleristen errich­
tet, die 1941 hier auf Tod und Le 
ben kämplten. Im ungleichen Kampf 
versperrte die Batterie, die vom Ol 
lizier Sergej Oganjan befehligt wur­
de und wo Serge) Wawilow Politiei 
ter war, den faschistischen Panzern 
den Weg. Für diese Heldentat wur- | 
de Sergej Oganjan und Sergej Wa- i 
wilow postum der Titel „Held der 
Sowjetunion" verliehen.

UNSER BILD: Feierliche Enthül­
lung des Denkmals zu Ehren der 
Helden Artilleristen, die Rostow am 
Don verteidigten.

Foto: TASS

Alltag der Miliz

Ordnungshüter
Von der Kühnheit, Findigkeit 

und ungewöhnlichen körperlichen 
Kratt des Autolnspckteurs von 
Atbassar Viktor Kähm gehen Le­
genden um. Einmal nachts hat er 
vier mit Messern bewaffnete 
llowdys’ festgenommen. Hinter 
einem ist er vier Kilometer auf 
<iem Schienenweg hergelaufen, 
-s prwles sielt, daß er ...einem 

uelslungssportler erster Klasse 
uf den Fersen war und Ihn ein- 
iolte.

Der andere Fall war ernster 
Auf seinem Posten teilte man 
ihm mit. daß ein Lastkraftwagen, 
in dessen l-cnkrad ein beschwip­
ster Fahrer saß. die Stadt verlas­
en hatte. V. Kähm stellte das 
Motorrad mit dem Beiwagen 
'Ucr über den Weg. hob seinen 
lcglerstab. Das Auto stieß In 
hnellcr Fahr gegen das Motor 

-ad und sauste weiter. V. Kähm 
war b'.iUscbncll zur Seite ge­
drungen. und das war seine Ret­
tung. Der Wagen mußte aufge­

Der alte, alte junge Mensch
GLEICH neben einem der alte-

. slen Forschungsinstitute für 
Anthropologie des Landes bef ndet 
sich ein -Museum. Da schleppt ein 
Neandertaler seine schwere Keule. 
In stickigen Glaskästen verküm­
mern die Krempen und die Federn 
stolzer Sombreros und des India­
nerkopfschmucks. Ein Schulmäd­
chen aus der neunten Klasse 
streich! vorsichtig mit dem Finger 
die Bronze^ange eines „sympathi­
schen" Urmenschen. Mit einem be­
trübten Lächeln erzählt cs von 
der schlechten Zensur-in Darwinis­
mus wegen „Mißachtung" der Vor­
fahren.

„Langwellig?"; fragt Michail 
Nestruch, Professor der Moskauer 
Staatlichen Universität. Anthropo- 
genetik und Primatologe. Spezia­
list von Weltruf. Wie seine Ko*.-- 
gen meinen, weiß er besser als je­
der andere, von wem wir Menschen 
abstammen und warum. Den Stu­
denten und Journalisten versichert 
er: Die Anthropologie ist eine Ka­
binettwissenschaff; eine Beschäfti­
gung für Leute nicht unter 51- Jah­
ren. Gerade in diesem Alter macht 
man sich ernsthaft Gedanken, war­
um der Affe seine einst so ruh ge 
Existenz, derart kompliziert hat.

„Wie sagt man doch: Wir .Men­
schen sind schon fast zwei Millio­
nen Jahre alt. Mit einem Wort, 
sehr alt!" Nach einigem Nachden­
ken setzt der Professor en’.sch'c- 
den fort: Das stimmt nicht. Wir 
sind erst zwei Millionen Jahre alt 
und noch sehr, sehr jung, wir wi». 
sen sehr wenig über uns selbst, 
über die Gesetzmäßigkeiten unserer 
Entwicklung."

Sich an mich wendend spricht er

weiter: „Unsere Wissenschaft lebt 
heute in drei Richtungen, die un­
gleichmäßig entwickelt sind, aber 
in gleicher Weise nicht mit sensa­
tionellen Entdeckungen und leichten 
Erfolgen erfreuen."

Drei Dutzend Doktoren. Kandi­
daten der Wissenschaften und un­
längste Absolventen der Universi­
tät befassen sich im Institut mit 
Problemen der Morpho'oglé. der 
Theorie der Rj'sen und der Anthro- 
pogenese. D e Mnrphologen haben 
mit der Gegenwart zu tun. Sic un­
tersuchen die vom Alter bedingten 
Veränderungen des Menschen, die 
Prozesse des Wachstums und die 
Gesetzmäßigkeiten der körperl’chen 
Entwicklung. D:e Anthroponenet:- 
ker suchen nach den fehiendetj 
Gliedern in der Kette der Evolu­
tion des Homo sapierts ufid sind 
bemüht, die Ursache der stürmi­
schen Entwicklung unseres Gehirns 
zu verstehen. Besonders interessant 
sind 'die Untersuchungen der Ty- 
pologen. Sie sprechen oft von der 
Beschränktheit der Skala der Men- 
schentypcn und zaubern jahrelang 
mit mathematischen Berechnungen 
herum.-um das Gegenteil zu bewei­
sen.

KANDIDAT der b'ologischen 
Wissenschaften Julia Kur- 

schakowa zeichnet ein Koordina­
tensystem auf ein Blatt Papier, 
trägt mit gewohnter Bewegung 
eine Gaußkurve ein und schreibt da- 
neben eine kurze Gleichung, Sie 
fragt, ob ich es verstehe, und be­
ginnt wieder zu zeichnen. Kreise, 
gebrochene Kurven, Ellipsen, durch­
kreuzt von fladhcn Bögen.

30 Jahre lang sammelten die so­
wjetischen Anthropologen Anga­
ben darüber, wie sich die haupt­
sächlichen Massen des menschlichen

Körpers verändern. Nicht nur mit 
der Zelt, sondern auch je nach dem 
Ort, wo die Menschen leben. Infor­
mation ist auch Kapital. Die Indu­
strie — die Entwerfer von Klei­
dung. Autos. Flugzeugen und die 
Städtebauer — berechnet ihre Pro­
duktion für .Verbraucher mit streng 
lestgelegten ...Massen". Darüber 
hinaus projektieren die Ingemeure 
das Leben der kommenden Gene­
rationen, Sie wollen wissen, wie 
der Mensch in Zukunft aussehen 
Wird, und fragen die Anthropolo­
gen.

Und wenn sie nicht fragen? Es 
kam vor, daß Mode-Anzüge, die 
nach neuen Schablonen zugeschnit- 
ten waren, keinen Absatz fanden. 
Sie paßten nicht nach allen Punk­
ten: Die Jacken sind zu weit, die 
Hosen zu kurz und eng. Es stellte 
sich heraus, daß die Schablonen 
nach den alten Mäßen angefertigt 
waren. Die Geschäfte in den Groß­
städten und auf dem l.andc ver­
kauften gleiche Anzüge. Die An­
thropologen aber wissen, dnß die 
Städter d:e Dorfbewohner im 
Wuchs um einige Zentimeter über­
holt haben und dafür nach dem 
Umfang des Brustkorbs, des Hal­
ses und der Schulterbreite hinter 
ihnen Zurückbleiben. Sie wußten, 
wer größer ist, die Usbeken oder 
die Turkmenen, wer längere Arme 
hat und wer in der Taille fülliger 
ist. Sie wußten genügend über die 
Menschen verschiedener Nationali­
tät. verschiedenen Alters und ver­
schiedener Berufe. Es fehlte nu- die 
Hauptsache, und zwar eine allum­
fassende und präzise Klassifizie­
rung der Typen des menschlichen 
Körpers.

Die Wirtschaft der soz'alistl- 
sehen Länder ist ein einheitlicher

Organismus: Bulgaren fairen in 
sowjetischen Krallwagen, Sibirier 
tragen Schuhe aus der Tschecho­
slowakei und Anzüge aus der DDR: 
Tausende menschliche Typent Ist es 
etwa leicht für d:e deutschen 
Schneider, es sowohl den Letten als 
auch den Mongolen recht zu ma­
chen?

In den Plänen des Rates für ge­
genseitige Wirtschaftshilfe erschei­
nen Themen der Arbeit zur Schaf­
fung einer allgemeinen Typologie 
der Maße für die RGW-Länder.

Die Anthropologen beraten zum 
ersten Mal die Ingenieure. Sie-ver­
einbaren Kontrollmessungen. Es 
stellte sich heraus, daß die Unter­
suchungen eine sorgfältige Ausar­
beitung und Unifizierung der Meß­
technik erfordern. In jedem Land 
bedient man sich eigener Untersu­
chungsmethoden. Verschieden sind 
auch die Methoden der mathemati­
schen Analyse der Ergebnisse und 
die Prinzipien der Ausarbeitung 
der Typologie. Unter diesen Ver­
hältnissen war es fast unmöglich, 
die Ergebnisse zu vergleichen. 
Wenn die Männer in den sozialisti­
schen Ländern den hauptsächlichen 
.Maßen nach einander ähnlich sind, 
so bleiben sich die „launenhaften" 
Frauen hierbei treu. Der Bereich 
ihres Wuchses und ihrer Korpulenz 
ist außelnandergezogen. die Umris­
se der Typen sind verschwommen. 
Natürlich begrenzte Größengruppen 
auszusondern, ist außerordentlich 
schwer.

Der Plan der Meßungen wurde 
übererfüllt. Die Mitarbeiter des In­
stituts untersuchten mehr als 7 000 
Bürger in einem Dutzend Städte 
und Gebiete des Landes. Die An- 
tiiropometristen arbeiteten in Mos­
kau, Minsk und Charkow, in den

Gebieten Orjol. Kursk. Minsk und 
Poltawa, in den baltischen und 
transkaukasischen Republiken und 1 
unter den Fischern im Norden.

Die Meßergebnisse wurden dem 
Laboratorium für mathematische 
Untersuchungsmethoden der Rosto­
wer Filiale des Zentralen For­
schungsinstituts der Bekleidungsin- 
dustrie zugeleitet und von dem 
Elektronenrechner „Rasdan-2" ver­
arbeitet.

Und hier das Ergebnis: Es wur­
den vorläufig 236 anthropologische 
Typen der Männer und 226 Typen 
der Frauen ausgesondert. Das ist 
mehr als doppelt soviel als die fest­
gelegte Zahl der Kleidungsgrößen 
In einem einzelnen Land: 97 in der 
UdSSR und 71 in den übrigen 
RGW-Ländern. Die Mannequins 
werden für alle gleich sein. Ihre 
Masse sind für die höchste “Zahl 
der Merkmale bestimmt, denn die 
Sowjetunion ist der hauptsächliche 
Verbraucher der Produktion der Be. 
kleidungsindustric der RGW-Län­
der. .
p DRSCHUNGSINST1TUT. Die 
1 Einbildungskraft zeigt uns 
ein eindrucksvolles Gebäude. Rät­
selhaft flimmern in den Laborato­
rien die Bildschirme, auf den Ska­
len der Meßgeräte zucken die Zei­
ger. Zentrifugen heulen.

Aber hier, im alten Gebäude der 
Universität auf dem Marx-Prospekt 
gibt es nur eine bescheidene Tafel. 
„Forschungsinstitut für Anthropo­
logie". Keinerlei Geräte. Retorten 
und Reagenzgläser. Keinerlei tech­
nische Exotik. Nur Regale, überfüllt 
von Mappen mit Berichten. Und 
die ruhige Stimme des Professors.

, ..Die Anthropologie ist nicht lang­
weilig“. Und fügt hinzu: „Unsere 
Wissenschaft ist eine Kabinettwis­
senschaft und auf den ersten Blick 
weltfremd. Aber sie löst aktuellste 
Probleme der Wirtschaft. Wenn Sie 
keine- Fragen haben, würde ich ge­
ben, leider habe ich wenig Zeit..."

Mark BOROSIN
(APN)

VH 00306

halten werden, koste es. was es 
wolle. Aber wie? Das Motorrad 
ist hin. der Funkapparat -- 
kaputt. Ein mächtiger „Tatra" 
kam. Die Verfolgung begann. 
Als die Wagen schon neben ein­
ander waren, fiel ein Schuß. 
Aber Kllhni war schon Im Wagen­
kasten. Mit seinem Soldatenman­
tel hängte er das Fenster des 
FahrerltUuschens zu. und der 
Fahrer mußte anhalten. In einer 
Sekunde entwaffnete er den 
Angetrunkenen

In V. Kähms Leben gibt es 
viele solche Episoden. Stets legte 
er Kühnheit und Tapferkeit an 
den Tag und wurde oft ausge­
zeichnet.

Unlilngst hat man Viktor 
KSlim in die Zellnograder Stadt­
abteilung der Miliz überführt. 
In der kurzen Zelt seines Dien­
stes am neuen Ort erwies er sich 
als aktiver Ordnungshüter.

„Kähm Ist dazu geboren", so­
gen seine Kollegen. ..Er Ist 
Sportler, führt Wagen und Mo­
torräder aller Marken."

Mit Viktor trafen wir Im Sport 
sanl zusammen. Er trainiert In 
Sambo.

„Menschen unseres Berufs 
müssen stets In guter sportlicher 
Form sein", erzählt Viktor. „Ich

treibe Sport von dreizehn Jahren. 
Ich bin im Dorf ..1. Mai". Rayon 
Balkaschino. Gebiet Zellnograd, 
aufgewachsen. Schon in der 5. 
Klasse sauste mir der Wind um 
die Ohren, wenn ich das Motor­
rad gesattelt hatte. Ich spielte 
Fußball, lernte schwimmen, win­
ters fuhr ich Schl. Während der 
Ferien war Ich gewöhnlich In der 
Truktoren-Feldbaubrigade. die 
Alexander Klein, mein Onkel, 
leitete. Neben Ihm gewann ich 
die Technik lieb. Nach Beendi­
gung der Achtklassenschule ging 
ich Ins Landwirtschaftliche Tech­
nikum in Atbassar."

Viktor blieb nicht unbemerkt. 
Sporttrainer Pawel Lesnjak 
freute sich über des Jungen Bi­
zepse und fragte:

..Ringst du gern?"

..Gern!"

..Komm abends in die Sport­
sektion."

Die Sportler umringten den 
Neuling

..Mit wem willst du deine 
Kräfte messen?" fragte der Tra! 
iier.

„Mit diesem da", sagte Viktor 
und zog einen stämmigen bebrill­
ten Burschen auf den Teppich.

„Er Ist Leistungssportler erster

Klasse Wähle einen anderen", 
rät Ihm P. Lesnjak.

Viktor gab nicht nach. Kaum 
hatte er den Gegner gepackt, lag 
er schon selbst auf dem Boden.

„Darf lch's noch einmal ver­
suchen?“

„Natürlich."
Und wieder fliegt er zu Boden.
..Du hast Kraft genug, die 

Technik fehlt", sagte der Trainer. 
„Willst ständig mlunachcn? Aus 
dir mache ich einen guten Rin­
ger."

In zwei Jahren wurde V.Klihm 
Leistungssportler lin klassischen 
Ringen. Das Komsomolkomitee 
betraute ihn mit der Ordnungshut. 
Der Komsomoltrupp des Techni­
kum.« Jagte allen Rowdys Helden 
angst ein. Dann ernannte man ihn 
zum Stabschef des operativen 
Komsomolzentrupps.

Nach dem Studium am Techni­
kum sandle ihn das Rayonkom- 
soniolkoinltee von Atbassar zur 
Arbeit In die Miliz. Die Auto­
straßen In Balkaschino. wo der 
neue Autolnspektcur V. Kähm 
Posten stand, war unter guter 
Hut. Die Zahl der Autounfälle

verringerte sich schroff. Viktor 
nahm alle Lastkraftwagen, die 
hier ständig hin und her fuhren, 
auf Rechnung. besichtigte die 
Wagen, schloß Bekanntschaft 
mit den Fahrern und Autobetrle- 
bcn. Die sachlichen Ratschläge 
des Autoinspekteurs, der sich In 
allen Fragen der Nutzung und 
Auslastung der Wagen auskann- 
tc, halfen den Schoffören bessere 
Leistungen zu erzielen. V. Kähm 
organisierte ein Aktiv freiwilli­
ger Helfer auf den Straßen. Auf 
seinem Abschnitt gab es keine 
Unfälle mehr.

Viktor und der Sport sind Jetzt 
unzertrennliche Freunde. Er Ist 
Meisterkandidat des Sportes der 
UdSSR. Viktor war In Landes­
meisterschaften. In der Meister­
schaft des Ministeriums für Inne­
re Angelegenheiten erfolgreich. 
Er gehört zur Republlkauswahl.

W.BORGER

Auf dem Bild: V. Kähm

Foto: D. Neuwirt

Flughafen
। Scheremetjewo 
wird ausgeöaut

Der internationale Flughafen 
Scheremetjewo von Moskau soll 

,n naher Zukunft ausgebaut wer 
den. Auf dem Flugfeld wird man 
eine weitere Start- und Landepiste 
anlegen. Auch das Abfertigungsge­
bäude soll rekonstruiert werden.

.Mit der Modernisierung des Flug­
hafens wird seine Kapazität erhöht 
und die Abfertigung neuer Flug­
zeuge, darunter des Überschallpas­
sagierflugzeugs vom Typ Tu 141 
und vielsitziger Flugbusse- be­
schleunigt.

Im laufenden Planjahrfünfl 1971 
— 1975 wir -idle „Aeroflot“ ihren 
Internationalen Passaglerverkenr 
auf mindestens das 2,5fache stei­
gern.

(TASS)
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